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Aus dem Schulleben

Nachruf auf Rebekka Korte † 9. Mai 2014

Ein ganz persönlicher Blick 
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„Am Ende wird alles gut! -
Und wenn es noch nicht gut ist -
ist es noch nicht das Ende!“ 

	 (ein Spruch, den Rebekka Korte sehr mochte)

Als Klassenteam durften Rainer Wahl und ich über die 
acht Jahre der Klassenlehrerzeit hinweg die jetzige  
9. Klasse begleiten. Als Teil der Elternschaft konnten 
wir in dieser Zeit Rebekka Korte gut kennen- und 
schätzen lernen. 
Durch ihr aktives Hineinstellen in die Klassen-/Eltern-/
Teamgemeinschaft, durch ihre Ideen und dem Sinn für 
deren praktische Umsetzung formte sie von Beginn an 
auf ihre kreative Art mit an einem besonderen Mitein-
ander zwischen Schülern, Lehrern und Eltern, welches 
die gesamten acht Jahre hindurch wie einen roten Fa-
den durchzogen hat. 

Mit ihren vielfältigen Erfahrungen, ihrer positiven 
Kraft und ihrer Offenheit war Frau Korte auch bereit, 
sich bei den einführenden Elternabenden für die Schu-
le einzusetzen, indem sie vor allem die Elternmitarbeit 
und deren wichtige Rolle an der Schule mehrere Male 
auf ihre eigene, persönliche Art darstellte. 

Ich schätze ganz besonders ihre selbstverständliche 
Art, Verantwortung übernehmen zu wollen (z. B. jah-
relang als Elternvertreterin sich zur Mitarbeit im ELK 
zur Verfügung zu stellen, Veranstaltungen mitzu-
organisieren usw.), ohne sich aufzudrängen und ohne 
ihre Leichtigkeit und ihren Humor zu verlieren, sowie 
ihr Vertrauen in uns als Klassenteam, wie auch in die 
Schule als Ganzes, welches aber keineswegs ein „blin-
des“ Vertrauen war, sondern sich in einem kreativ- 
kritischen, durch Offenheit geprägten Begleiten aus-
gedrückt hat. Unser Miteinander war stets geprägt von 
gegenseitiger Wertschätzung und dem Willen, sich zu 
unterstützen, durch gute Gedanken und Ideen, im See-
lischen, wie auch im Praktischen. 
Diese Haltung war für uns als Klassenteam von sehr 
großer Bedeutung für unsere Arbeit mit den Kindern 
der Klasse. Durch diese Art von Transparenz und das 
Vertrauen sind wir nie in die Rolle gekommen, „funk-
tionieren“ zu müssen, sondern wussten, auch Neues 
ausprobieren und auch einmal Fehler machen zu kön-
nen. 

Zu verschiedenen Gelegenheiten sprach Frau Korte da-
von, wie dankbar sie gewesen war, dass sie diese Schule 
gewählt hatte. 

Nun möchte ich sagen: 

Danke, liebe Rebekka Korte, für alles, vor allem, dass 
es möglich sein konnte, auf diese besondere Weise, ge-
meinsam, im Blick auf die Kinder, zusammenzuwirken.

 Stille 

Auf einmal ist Stille – 
Menschen kamen, von fern, von nah, 

Menschen weinten, lachten, schwiegen, 
Worte fanden ihre Wege – wie der Wind,  

der über den Gräbern so leicht
durch die Zweige streicht, 

Worte, so klar und leuchtend, wie die Sonne  
am blauen Firmament. 

Es kommt die Nacht – 
die Nacht umwehender Erinnerungen –  

Erinnerungen, die funkelnden Sternensamen gleich
dem Morgen Hoffnung spenden. 

Der Engel umhüllt dich – sanftmütig – begleitet uns – 
in die 

 segenspendende Stille.
							     
				    Ralf Baron-Isbary

Für das Klassenteam der acht Jahre und für das Kolle-
gium, 

Ralf Baron-Isbary | L
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ELK-Nachruf auf Rebekka Korte † 9. Mai 2014

Erinnerungen 

Für den ELK war Rebekka über viele Jahre eine tragende 
und prägende Person. Sie hat sich eingebracht und sich 
nicht gescheut, Verantwortung zu übernehmen. Hatte 
Rebekka eine Aufgabe übernommen, dann konnten 
wir uns darauf verlassen, dass die Sache in besten Hän-
den war. Im Team der Vorsitzenden hat sie Verantwor-
tung übernommen und die Schule in ihrer Entwicklung 
konstruktiv-kritisch begleitet. Elternmitarbeit war für 
Rebekka immer eine Chance, Schule gemeinsam zu ge-
stalten und sich so für die Kinder einzusetzen.
Ihre Tatkraft und ihren pragmatischen Sinn hat sie in 
besonderer Weise bewiesen, als sie die Verantwortung 
für das Künstlermarktcafé übernahm und mit großer 
Beharrlichkeit und viel Energie den organisatorischen 
Rahmen erheblich verbesserte und so das Marktcafé zu 
einem Aushängeschild unserer Schule machte.
Wir haben mit Rebekka eine besondere Persönlichkeit 
verloren, die ihre Fähigkeiten einbrachte, die ihr Licht 
leuchten ließ und Farbe in die Arbeit des ELK und die 
Schule brachte. Sie hat in uns, für die Schulgemein-
schaft und die Schule viel bewegt. Dafür sind wir sehr 
dankbar. 

Als Dank, Gruß und zur Erinnerung:

Unsere tiefste Angst ist nicht, dass wir unzulänglich sind, 

Unsere tiefste Angst ist, dass wir unermesslich machtvoll sind.

Es ist unser Licht, das wir fürchten, nicht unsere Dunkelheit.

Wir fragen uns: “Wer bin ich eigentlich, 

dass ich leuchtend, begnadet, phantastisch sein darf?”

Wer bist du denn, es nicht zu sein?

Du bist ein Kind Gottes.

Wenn du dich klein machst, dient das der Welt nicht.

Es hat nichts mit Erleuchtung zu tun, wenn du schrumpfst,

damit andere um dich herum sich nicht verunsichert fühlen.

Wir wurden geboren, um die Herrlichkeit Gottes zu verwirklichen, die in uns ist.

Sie ist nicht nur in einigen von uns, sie ist in jedem Menschen.

Und wenn wir unser eigenes Licht erstrahlen lassen,

geben wir unbewusst anderen Menschen die Erlaubnis, dasselbe zu tun.

Wenn wir uns von unserer eigenen Angst befreit haben,

wird unsere Gegenwart ohne unser Zutun andere befreien

									         Marianne  Williamson
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Aus dem Schulleben

DANKE !

•	 an alle Eltern für die Kuchen- und Tortenspenden
•	 an alle Aufbauhelfer und Standdienstler
für ein erfolgreiches Markt-Café, bei dem wir 
bis auf den letzten Krümel alles verkauft haben.

Das Koordinatorenteam
Elke Heinz und Petra Stilz | E

 

 

 

 

auf dem Künstlermarkt Emmendingen 

 

am 12.04. und 13.04.2014

 

Auch dieses Jahr präsentieren wir mit dem allseits beliebten Marktcafe die 

Vielfalt unserer Schule. Es ist mittlerweile ein fester Bestandteil des 

Künstlermarktes und bietet eine gute Gelegenheit für ein geselliges 

Miteinander. 

 
Der Verkaufserlös wird vom ELK verwaltet und kommt der Schulgemeinschaft 

für besondere Anschaffungen zugute. 

 
Um auch dieses Mal wieder eine große Auswahl an Kuchen und Torten 

anbieten zu können, brauchen wir Eure zahlreichen Kuchenspenden. 

 
 
Für Eure tatkräftige Unterstützung bedanken wir uns schon im Voraus! 

 
Eure Elternvertreter kommen mit entsprechenden Kuchenlisten auf Euch zu. 

 
Der Stand wird betreut von der 6. und 7. Klasse. Die Organisation der 

Standdienste erfolgt über die jeweiligen Klassenkoordinatoren. 

 
Wir freuen uns auf ein tolles gemeinsames Miteinander und ein erfolgreiches 

Markt-Café. 

 
Euer Organisationsteam  

 
Elke Heinz Tel.: 07641-9335303  email: elke.heinz@yahoo.de 

Petra Stilz Tel.: 07641-9368324  email: Petra.Stilz@web.de  
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Frühlings-Schulfeier in der ZfP-Halle

5. Klasse – A Song from Scotland & the Cuckoo 1. Klasse – aus dem rhythmischen Teil

Und zum zweiten Mal lag die 
Moderation der Schulfeier 
in den Händen von Oliver 
Scheidies.

2. Klasse – Fingerhütchen C. F. Meyer

3. Klasse – Französisch Fo
to

s:
 A

. J
u

n
g

 



7

In
te

gr
at

iv
e 

W
al

do
rf

sc
hu

le
 E

m
m

en
di

ng
en

  |
  t

ra
ns

pa
re

nt
le

  N
r. 

13
7

Aus dem Schulleben

6. Klasse – Eurythmie & Musik

10. Klasse – Musik: The Rose 9. Klasse – Eurythmie: Blätterfall nach Ch. Morgenstern 
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7. Klasse – Gedicht: Die Bürgschaft & Französisch Rhythmusgruppe – Bomwhackers & Marimba: Boom bossa

Zum Abschluss: 5./6. Klasse Chor + 9. Klasse + Ensemble aus der 10./11. Klasse – Fogarty‘s Cove, Kohaolam, Jamaika Farewell

4. Klasse – Sport: Trampolinspringen & Rope, Skipping Hearts
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Aus dem Schulleben

Momo – Klassenspiel der 8. Klasse

Hier wird es Zeit!

Ein paar Teenager sind, wild zusammen gewürfelt, 
mit ihren Handys beschäftigt, eingefroren mit weißen, 
nichtssagenden Masken, auf der Bühne. 
Was passiert jetzt?

Nach einer Weile erwachen ein paar der Kinder zum 
Leben, nehmen die Masken ab und gehen zum vorde-
ren Bühnenrand. Dort sagen sie zusammen ihr Stück 
an, danach finden sie sich wieder in das Standbild ein.
Der Saal wird dunkel, vom Saaleingang kommen zwei 
Gestalten, so beleuchtet, dass man meint sie würden 
selber leuchten. Andächtig schreiten sie nach vorne zur 
Bühne. Es sind Meister Hora und seine Schildkröte Kas-
siopeia. Bei der Bühne angekommen erklärt Meister 
Hora: „Hier ist ein guter Platz“ (was wir auch fanden) 
und „hier wird es Zeit.“
Die Schildkröte sagt: „Ja, hier könnte es gehen.“
Sie nimmt ein dickes altes Buch hervor, lässt sich in der 
Mitte am vorderen Bühnenrand nieder und beginnt zu 
lesen, wobei das Buch von innen heraus leuchtet und 
der Moment vor Magie nur so knistert.
Da fangen auch die Jugendlichen wieder an sich zu re-
gen, sie legen ihre Masken ab. Es sind Kinder aus unse-

rer Zeit, die auf einem abgelegenen Spielplatz abhän-
gen. Sie bemerken die Schildkröte, machen sich über 
ihr altes Buch lustig: „Hast Du kein iPod oder Handy?“ 
„So etwas hat man doch heute nicht mehr“ und „was 
ist das für eine Geschichte“, „was soll das sein?“
Sie fangen an, sich mit der Geschichte zu befassen und 
beschließen schließlich Teile daraus zu spielen. 

Und hier beginnt … Momo.

Die Kinder verteilen ihre Rollen, Gigi, der Geschichten-
erzähler, Nino der Wirt, Nicola der Maurer, Beppo der 
Straßenkehrer, Fusi der Friseur.

Da taucht Momo auf. 

Fotos: St. Johnen
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„Wer bist Du?“, „Woher kommst Du?“, „Was, keine El-
tern, kein Zuhause?“, Nicht mal das Alter ist bekannt? 
Alle beschließen Momo zu helfen. Es beginnt eine 
schöne Zeit.

Alle Kinder gehen gerne zu Momo, auch die Erwach-
senen lieben ihre Gesellschaft. Momo hört den Men-
schen zu, berührt sie und hilft ihnen dadurch bei ihren 
Sorgen und Nöten.

Der alte Straßenkehrer fegt von einem Bühnenrand 
zum anderen und erklärt Momo seine Lebensweisheit. 
Man darf nicht an die vielen und langen Straßen den-
ken bei seiner Arbeit, nein, man denkt von Besenstrich 
zu Besenstrich, dann macht es glücklich, dann macht 
es Freude. 

Doch dann beendet eine merkwürdige Kälte, beglei-
tet von seltsamem Rauch das einfache, aber glückliche 
Leben. Unheimliche und vornehm gekleidete graue 
Herren, mit stinkenden Zigarren, besuchen Fusi den Fri-
seur. Sie rechnen ihm schwindelerregend vor, wie viel 
Zeit er von seinem bisherigen Leben verschwendet hat, 
indem er sich in Gespräche mit seinen Kunden vertief-
te und eine kranke Freundin besuchte, sich um seine 
pflegebedürftige alte Mutter kümmerte und zu guter 
Letzt auch noch einen Wellensittich hat und man stelle 
sich vor, ungefähr jeden Tag ca. eine Stunde aus dem 
Fenster schaute und den vergangenen Tag überdachte. 
Die Bilanz ist zerschmetternd: 0,000 Stunden Zeit.
Fusi verzweifelt und will sich von den grauen Herren 
helfen lassen, er tritt der Zeitsparkasse bei und ver-
spricht sich zu verändern.

So machen es viele Leute und mit der Zeit kommt kei-
ner mehr zu Momo zu Besuch.

Forts. nächste Seite 
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Aus dem SchullebenZu guter Letzt tauchen die grauen Herren auch bei 
Momo auf. Sie wollen ihr zwei gruselige todschicke 
Puppen überlassen, als Ersatz für ihre Freunde. Aber 
Momo geht nicht darauf ein. Sie will geliebt werden 
und fragt die grauen Herren, ob sie selbst denn nie-
mand lieb hat.
 
Da fährt es den grauen Herren durch Mark und Bein, es 
durchfährt sie wie der Blitz und einer verplaudert ihre 
üblen Absichten. In wilder Panik verlassen sie Momo. 
Da erkennt Momo die Gefahr und will die Freude war-
nen, aber alle sind so geschäftig und beschäftigt, dass 
kein Zuhören mehr möglich ist. 

Selbst der alte Straßenkehrer Beppo muss mitten in 
der Nacht eine Sonderschicht einlegen. „Personalein-
sparungen“ bedauert er seine Eile. Als er erschöpft 
eine Pause macht und seine Kollegen schon nach Hau-
se gehen, belauscht er unfreiwillig das Strafgericht der 
grauen Herren. Sie machen dem schwach gewordenen 
grauen Herrn, der Momo von ihrem üblen Plan erzählt 
hat, mit Zeitentzug ein Ende. Momo wird zur allgemei-
nen Gefahr ernannt und soll beseitigt werden. 

In seiner Sorge um Momo geht Beppo zur Polizei. Der 
Polizist will Daten und Fakten in sein Protokoll aufneh-
men, so kann Beppo nicht einmal seine Sorge erklären, 
sondern fliegt aus Mangel an Fakten, hochkant zum 
Polizeirevier hinaus. 
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Inzwischen wird Momo in ihrer Einsamkeit von der 
Schildkröte Kassiopeia besucht, die sie tröstet und sie 
zu Meister Hora, ins Herzen der Zeit, führt. Die grauen 
Herren können die Zeit nicht entziehen, sagt Meister 
Hora, aber vergiften. So verlässt Momo wieder das Nir-
gendhaus und findet sich wieder in ihrer alten Behau-
sung, nur die alte Schildkröte sitzt immer noch in ihrer 
Nähe. 

Momo will Gigi aufsuchen und als sie ihn findet, in sei-
ner schönen Villa, kann seine Managerin fast nicht be-
greifen, dass er sein Wiedersehen mit Momo nicht ver-
marktet haben will. Er erzählt ihr, dass das Schlimmste 
was einem manchmal passieren kann ist, dass Träume 
sich erfüllen. Aber ein Leben ohne Träume ist auch 
undenkbar. Er sehnt sich nach der alten Zeit, in der er 
nicht erfolgreich, aber glücklich gewesen war. Auch fal-
len ihm keine Geschichten mehr ein. Er bietet Momo 
an, bei ihm zu leben, aber sie lehnt ab.

Wieder machen sich Momo und die Schildkröte auf den 
Weg zu Meister Hora. Dieses Mal werden sie durch die 
Publikumsgänge von den grauen Herren verfolgt, eine 
spannende Verfolgung endet wieder auf der Bühne 
im Haus von Meister Hora. Meister Hora erklärt, dass 
die grauen Herren die gestohlene Zeit irgendwo auf-
bewahren. Ihre Zigarren bestehen aus der gestohlenen 
Zeit der Menschen und diese ermöglicht es den grau-
en Herren zu existieren. Er bittet Momo ihm zu helfen 
den grauen Herren das Handwerk zu legen. Wenn es 
Momo gelänge, den grauen Herren den Zugang zu der 
gestohlenen Zeit zu versperren, dann wären die Men-
schen wieder frei. Er will sich schlafen legen und da-
mit die Zeit zum Stillstand bringen. Die grauen Herren 
müssen dann schnell zu ihrem Zeittresor und würden 
Momo so unfreiwillig zu der geheimen Stelle führen. 

Mit der von Meister Hora bekommenen Stundenblume 
gelingt es Momo die Tür zu der gestohlenen Zeit zu 
schließen und in ihrer Panik stolpern die grauen Herren 
über die langsame Schildkröte und lösen sich im dich-
ten Rauch auf.

Ausgelassen feiern die Jugendlichen wieder auf ihrem 
Spielplatz.

Doch da erstarren sie noch einmal. Wieder schreitet 
Meister Hora im Mittelgang zur Bühne hin. Er spricht 
zu seiner Schildkröte: „Das war ein guter Platz, es wird 
jetzt Zeit für uns.“

Die Schildkröte nimmt das Buch und folgt dem Meister 
sehr langsam.

Gefangen von einer fesselnden Inszenierung, wunder-
baren Lichteinstellungen, einer unglaublichen Kulisse, 
die sich ständig durch wandelnde Getränkekisten in 
einen Friseursalon oder Meister Horas Thron, eine Villa 
oder einen Schnellimbiss, ja sogar einen Gerichtssaal 
und eine Wirtschaft verwandelten.
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Aus dem Schulleben

Lieder, die einem eine Gänsehaut verpassen, z.B. Mad 
World, Time is ticking. Mit minimalen Mitteln, Schreib-
maschinen und Scheren, sowie Rasierer, wurden als 
Musikinstrumente verwendet. 

Drei zu Säulen zusammen geschraubten Kulissenwän-
den die, immer wieder verdreht, die Orte darstellten, 
in welchen gerade gespielt wurde.

Ein herrlicher Streit zwischen dem Wirtsbesitzer und 
dem Maurer mit Rauferei vorgetragen mit Herz und 
Seele und vor allem mit Freude.

Beeindruckt und nachdenklich geworden, stolz auf 
diese wunderbare Vorstellung unserer Kinder, die uns 
unser Leben vorgespielt haben und uns mit ihrer Leich-
tigkeit berührt haben.

Irene Findeisen | E

Die 8. Klasse mit Regisseur Martin Harbauer (mitte)
und ihren Lehrern Andreas Lillig (Spielleitung), Mar-
kus Weiss (Musikalische Leitung), Georg Nübling (Büh-
nenbild), Hannelore Kempf (Kostüme) sowie Sarath 
Ohlms (Musikalische Leitung) (v.l.) und Cornelia Pfaff  
(E, Make-Up, 4.v.l.).
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War das diesjährige 8.-Klass-Spiel (Momo) ein Mani-
fest der Gruppenleistung, des Zusammenarbeitens, 
so wurde bei den Präsentationen deutlich, wie so sehr 
unterschiedliche Menschen in äußerst unterschiedliche 
Wissens-Gebiete vordringen, vom Punk-Rocker bis zur 
irischen Elfe, vom Grünholzstuhl bis zum computer-
animierten Schulmöbel, von der Eiablage der Ziergar-
neele bis zum Tölt der isländischen Ponys. Und das ist 
eine Stärke des Prinzips der Achtklassarbeit, die Schüler 
greifen nach der ganzen Welt, und teilen ihre Erkennt-
nisse den anderen mit, und die hören sich unbefangen 
an, was da alles zum Vorschein kommt. Zugleich stellt 
diese Arbeit eine Form des Lernens dar, die sehr wirk-
sam weil „artgerecht“ ist, weitgehend selbstbestimmt, 
interessegeleitet.
Nun gut, es ist ein Privileg der Jugend, gelegentlich 
einen Tritt in den Hintern zu erbitten, um die Antriebs-
kräfte freizusetzen – jedenfalls haben in den Vorträ-
gen viele Schüler freimütig ihren Eltern dafür gedankt.  
Der „innere Schweinehund” bleibt ja leider einer der 
treusten lebenslänglichen Begleiter. Und auch die be-
gleitende Arbeit von Andreas Lillig und Sarath Ohlms 
wird an dieser Stelle hart genug gewesen sein.
Und trotz der Aufregung, es war großartig, wie sich 
die Jugend vor dem gefüllten Saal ans Katheder stellt, 
berichtet, belehrt, anklagt, berät, empfiehlt, und dann 
wiederum ungläubig staunt, wenn die Ausführungen 
ernst genommen werden und aus dem Publikum etwa 
die Bestellung für eine Lautsprecherbox kommt.

Der Gang entlang der ausgelegten Arbeiten und Er-
gebnisse war äußerst spannend und sinnlich, man 
konnte schnuppern, lauschen, fühlen, schauen, lesen 
und vieles im Gespräch erfahren, dabei war die Fülle 
der Materialien enorm.

Da die Jugendlichen jedoch nicht so sehr gewohnt sind 
wie etwa Lehrer, mit durchdringender Stimme vor Vie-
len ihre Weisheiten abzusondern, war es weiter hinten 
im Eurythmiesaal durchaus schwer, alles zu verstehen. 
Vielleicht gibt es demnächst mal eine Achtklassarbeit 
über die segensreiche Wirkung von Mikrofonen und 
deren Daseins-erweiternde Benutzung in der Folge.

Hier die Übersicht der Themenvielfalt:

Präsentation der 8.-Klass-Arbeiten

Schnuppern, lauschen, fühlen, lesen 

Aus Forschung und Technik

Garnelenzucht  Benedikt Bleckmann

Radiobau Malte Bauer

Bau von Musikboxen Jan Küchen

D J Julian Kalmbach
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Aus dem Schulleben

Kunst und Genuss

 Klavierbau Luuk Helf

 Trommeln Malena Focht

 Fotografie Rosa Habé

 Parfum Mona Pfaff

 3D-Grafik Samson Fischer

 Theaterspiel mit Kindern Paula Pitsch
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Kultur und Mythen

Die Toten Hosen Giulia Fischer

Spiele Mitja Zumholte

Irish Fairies Judith Löser

Pfadfinder Jonathan Vos

Heilpädagoge 
Sarath Ohlms 
lauscht den  
Ausführungen 
seiner Acht-
klässler.



17

In
te

gr
at

iv
e 

W
al

do
rf

sc
hu

le
 E

m
m

en
di

ng
en

  |
  t

ra
ns

pa
re

nt
le

  N
r. 

13
7

Aus dem Schulleben

Natur erleben und schützen

Tierschutz Jana Manke

Hunde in Not Elisa Berchtold

Hundeerziehung Lisa Falentin

Tierarzt Jan Pelt

Islandpferde Madeleine Blum

Das Mittelmeer Ina Hesse

Heilkraft der Bäume Johanna Bianchi
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Handwerk

Die Bildhauerei Henry Barz

Bogenbau Manuel Nutto

Glasmalerei Felix Pirmoradi

Bau eines Grünholzstuhles Raphael Ratzel

Restauration eines Motorrollers Aaron Bühler

Aus dem Schulleben

Klassenlehrer Andreas Lillig ruft zur nächsten Runde
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Dieses Jahr nutzten wir, die LehrerInnen, Vorstand und 
Verwaltung, den Brückentag zu einem Ausflug in den 
schönen Hotzenwald. Dort in der Nähe von Todtmoos, 
genauer gesagt in Herrischried, gibt es seit 1961 das In-
stitut für Strömungswissenschaften, das es sich zur Auf-
gabe gemacht hat, „ein Neues Bewusstsein vom Was-
ser“ zu entwickeln.
Das Institut, von Theodor Schwenk gegründet(„Das sen-
sible Chaos“), sucht durch seine Arbeit ein vertieftes Ver-
ständnis des Wassers, seines Wesens, seiner Verbindung 
mit dem Lebendigen und seiner Bedeutung für den 
Menschen zu erringen.

Wie immer von einem komfortablen Reisebus der Fa. 
Avanti, Freiburg chauffiert, fuhren nahezu 40 KollegIn-
nen am Freitag, 2. Mai gegen 8.15 Uhr bei bescheidenen 
Wetterverhältnissen, allerdings bei bester Laune von 
der Schule los.
Nachdem wir noch einige „Freiburger“ aufgegabelt 
hatten, ging es zügig durch den Schwarzwald Richtung 
Hotzenwald. 
In Herrischried angekommen, erwarteten uns bereits die 
MitarbeiterInnen des Instituts und wir konnten, in zwei 
Gruppen aufgeteilt, sehr interessante und anschauliche 
Vorträge bzw. Versuche erleben. Die beiden Wissen-
schaftler Dr. Manfred Schleyer, Biologe, Chemiker und 
Pädagoge und Prof. Dr. Christian Liess, Strömungsphysi-
ker, hatten verschiedene Versuchsreihen aufgebaut und 
erläuterten ihre Untersuchungsfelder und -methoden.
Schwerpunkt war dabei die sog. Strömungsdynamik des 
Wassers, die u.a. anhand der „Tropfbildmethode“ ver-
anschaulicht wurde.
Immer wieder konnten wir sehen und erleben, wie das 
Wasser, das aus einer eigenen Quelle geschöpft wird, im 
fließenden Zustand Wirbel-
formen, sog. „Ringwirbel“ 
bildet, die sehr formenreich 
differenziert auftreten. Da-
bei spielt die Qualität des 
Wassers bei dem Formen-
reichtum und den Gestal-
tungskräften, die sich abbil-
den, eine wesentliche Rolle.
So sahen wir dann auch, qua-
si im Vergleich zu dem Quell-
wasser, Wasser aus eher be-
lasteter Herkunft, wo man 
bestimmte Pestizide nach-
weisen kann. Dieses Wasser 
verhielt sich bzgl. seiner Ge-
staltungskräfte nur mäßig 
und eingeschränkt strömend.
Ein weiteres Verfahren zur 
Qualitätsuntersuchung ist die 
Auswirkung des Wassers auf 
einfache Lebewesen, in dem 

Falle auf Süßwasseralgen. Diese standardisierte Unter-
suchung erlaubt es, die Wasserbeschaffenheit an Ver-
änderungen des Stoffwechsels, der Vermehrung und 
Gestaltbildung dieser mikroskopischen Algen sichtbar 
zu machen.
Ebenso gehört zu den Aufgabengebieten des Instituts 
die mikrobiologische und chemische Untersuchung der 
Wasserqualität und nicht zuletzt die sog. „Wirkungs-
sensorik“; d. h. Untersuchungen der unmittelbaren Wir-
kung des Wassers auf uns Menschen.
Wir konnten natürlich auch das gute Quellwasser ver-
kosten und uns von der Qualität unmittelbar überzeu-
gen.
Nach etwa drei Stunden und vielen Fragen an die beiden 
Wissenschaftler, die sich auch auf den persönlichen Um-
gang mit Trinkwasser bezogen, wie.z.B. der Frage nach 
guten Verpackungen für Trinkwasser oder dem Auf-
bereiten durch bestimmte Mineralien, wie Quarze etc., 
verabschiedeten wir uns mit einem herzlichen Dank und 
vielen anregenden Impulsen für den Umgang mit Was-
ser als „Träger des Lebendigen“.

www.stroemungsinstitut.de 
79737 Herrischried, Stutzhofweg 11

Nun ging es in das nahe gelegene Gasthaus „Kranz“, wo 
wir ein sehr leckeres, vegetarisches Mittagessen beka-
men und den Ausflug am Nachmittag ausklingen ließen.
Es war dann beinahe 18:00 geworden, bis wir wieder an 
der Schule ankamen und einige von uns schon dabei wa-
ren, neue Pläne für die nächstjährige Kollegiumsfahrt zu 
schmieden. 
Diese war mal wieder sehr gelungen und eine gute Mi-
schung aus interessanter Fortbildung und persönlicher 
Begegnung unter uns KollegInnen.

Herzlichen Dank an das Vorbereitungsteam Beate Büh-
ler, Petra Stuber und Georg Nübling! 

Andreas Lillig | L

Kollegiumsausflug nach Herrischried

Strömungswissenschaften
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Die Zeit vergeht schnell. Vor allem, wenn man etwas zu 
tun hat – das ist in Taiwan nicht anders. Drei Schulen 
in ein-und-halb Wochen, die Tage voll mit Musik und 
neuen Entdeckungen, sei es kulturell oder kulinarisch – 
Taiwan ist definitiv anders als Deutschland.
Doch wie kommen drei 12. Klässlerinnen überhaupt 
dazu, bei einem Musikprojekt an taiwanesischen Schu-
len zu helfen? 
Vor einem halben Jahr kam Herr Weiss auf uns zu, mit 
der Frage, ob wir nicht Lust haben nach Taiwan zu kom-
men und ihn bei der Arbeit in Schulen und bei Work-
shops musikalisch zu unterstützen.
Was für eine Frage, so eine Gelegenheit lässt man sich 
natürlich nicht freiwillig entgehen. 
Wie schon im vorherigen transparentle erwähnt, wur-
de uns die Reise unteranderem durch eine Spende der 
Waldorfstiftung ermöglicht. 
So landeten wir also vor vier Wochen zusammen mit 
Markus Weiss Familie tatsächlich in Taiwan und fanden 
uns in einer kleinen Waldorfschule in Taichung wieder. 
Gleich am ersten Tag ging es mit einem Workshop 
für Lehrer und anderen Interessierten los. Thema des 
Workshops war es, Lieder entsprechend dem Alter und 
Können der Kinder auszuwählen, einzuüben und pas-
send zu arrangieren und dabei auf individuelle Fähig-
keiten der Schüler einzugehen. 

Fotos: privat

Herr Weis hat mit uns Beispiele demonstriert und spä-
ter waren die Teilnehmer des Workshops selber ge-
fragt, kreativ zu werden, Ideen zu entwickeln und die-
se auszuprobieren und umzusetzen.

Während der nächsten Schultage stellte Herr Weiss mit 
uns und den Schülern der Waldorfschule ein kleines 
Programm zusammen, das am Abend vor unserer Wei-
terreise als Konzert im kleinen Kreis aufgeführt wurde.
Danach der pure Kontrast, von der kleinen Waldorf-
schule zu einer sehr disziplinierten und um einiges  
größeren Staatsschule – dort gab es wieder einen 
Workshop für Lehrer. 

Taiwan ist anders als Deutschland

„There and back again“
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Aus dem Schulleben

Tagsüber waren wir meistens an den Schulen, aber 
abends ging es in die Innenstadt auf den Nightmarket 
– das heißt, laute, bunte und volle Straßen. Rollerfahrer 
die sich zwischen den vielen Fußgängern durchschlän-
geln und vor allem sehr viele Essensstände, mit Gemü-
se, Meeresfrüchten, Tofu, Milchshakes und sehr vielen 
Lebensmittel, die wir noch nie gesehen hatten oder 
nicht identifizieren konnten. Darunter natürlich auch 
das Lieblingsessen vieler Taiwanesen: „Stinky Tofu“ 
und dieser Name ist nicht übertrieben – bevor man es 
sieht, riecht man es und es ist kein sehr angenehmer 
Geruch. Aber traut man sich einmal es zu probieren 
schmeckt es eigentlich doch ganz lecker…

Nach den Tagen in der Großstadt, ging es dann in die 
Natur – für drei Tage mitten in die Berge zu einer Urein-
wohnerschule des Bunun-Stamms. Die Bunun leben in 
den Bergen zusammen mit andern Taiwanesen. Sie sind 
sehr angepasst, trotzdem aber als Stamm angesehen 
und akzeptiert. Nur an ihrer dunkleren Hautfarben 
und den anderen Gesichtszügen, kann man sie von den 
restlichen Taiwanesen unterscheiden. Trotzdem hatten 
die jüngeren Kinder noch nie Europäer gesehen. Sie ki-
cherten und tuschelten und konnten ihren Blick kaum 
von den blauen Augen und blonden Haaren nehmen 
und schließlich fassten sie den Mut uns zum „Ochs am 
Berge eins, zwei drei“-Spielen einzuladen.

Auch ihre ursprüngliche Sprache lernen die Kinder fast 
nur noch in der Schule. Außerdem hat die Schule einen 
sehr besonderen Chor – extra für uns gab es eine klei-
ne Aufführung. Die Kinder und Jugendlichen sangen 
mit klarer und lauter Stimme und besonders beeindru-
ckend war ein traditionelles Lied, dass sie uns vorführ-
ten. 

Leider verließen wir die idyllischen Berge schon bald. 
Aber dafür hatten wir die letzten Tage ganz für uns, 
um noch einmal richtig Ferien zu machen – ans Meer 
gehen, Schnorcheln, die Sonne genießen, Scooter zu 
fahren und Abends schließlich noch auf den „Night-
market“, mit erfrischenden Milchshakes und lauter 
neuem unbekanntem Essen zum probieren. 

Charlotta Diez, Laura Hähnel, Aliza Rotermund | S
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Aus dem Schulleben

Bunt und fröhlich…
…nicken uns seit Anfang April viele Blumengesichter 
auf unserem Schulgelände entgegen.
Wie auch schon im letzten Jahr, durften wir uns über 
eine großzügige Blumenspende vom Toom-Baumarkt 
freuen.
Kinder und Eltern aus der 2. Klasse machten sich eif-
rig an die Arbeit, diese an den „sanften Hügeln“ des 
Schuleingangs einzupflanzen.
Unterstützung erhielten wir noch von eifrigen Don-
nerstag-Hortkindern. In diesem Zuge legten die Kinder 
auch das Kräuterbeet wieder neu an, das die 2. Klas-
se von der 3. Klasse übernehmen wird und in Zukunft 
pflegt.
Letztes Jahr weilte unsere Freude über die bunte Blu-
menpracht allerdings nicht lange:
Eine schuleigene Mäusegroßfamilie hatte das Blumen-
beet als Ernährungsgrundlage entdeckt und konnte 
den „Leckereien“, bestehend aus Wurzeln und Zwie-
beln, nicht widerstehen. Deshalb baten wir den Toom-
Baumarkt dieses Mal zusätzlich um Pflanzkörbe, in 
denen die zarten Pflanzen nun geschützt sein sollen. 
Wir sind sehr gespannt, ob das wirklich gelingt.

Gerne würden wir diese Blütenpracht noch um größere 
Stauden erweitern:
Lupinen, Akeleien, Stockrosen, Duftrosen u.v.m. Ideen 
haben wir viele, doch diese Pflanzen wollen gepflegt, 
das heißt regelmäßig gewässert werden. Vielleicht 
könnten sich einige Klassen bereit erklären, die Pflege 
von ein, zwei Beeten zu übernehmen?
Ein wichtiger Hinweis: Die dazu notwendige Garten-
arbeit kann bei den Elmar-Stunden angerechnet wer-
den. Wer Lust hat, zu uns zu stoßen, melde sich einfach 
bei Melanie Kern (07641-9324999).
Darüber hinaus können Gartenerde, ein paar Zaun-
pfähle oder Sandsteine, die im eigenen Garten nicht 
mehr benötigt werden, gerne bei uns abgegeben wer-
den.

In diesem Sinne Euch allen einen „duftenden Sommer“!

Franziska Konopka | E, Gartenteam

Foto: E. Beck
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Aus dem Unterricht
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Aus dem Unterricht

Informationen für die Presse

Herz-Vorsorge, die Schulkindern Spaß macht
Seilspring-Projekt der Deutschen Herzstiftung fördert natürlichen Bewegungsdrang

Laufen, Springen, Ballspielen – was eigentlich dem natürlichen Bewegungsdrang von
Kindern entspricht, gehört nicht mehr selbstverständlich zu deren Tagesablauf. So spie-
len viele Kinder am Computer oder schauen stundenlang Fernsehen. Eine Folge davon:
Weltweit ist bereits mehr als jedes fünfte Schulkind übergewichtig.

Um Kinder wieder zu mehr Bewegung zu motivieren, hat die Deutsche Herzstiftung das
Präventionsprojekt „Skipping Hearts“ initiiert. An den Grundschulen wird den Kindern
die sportliche Form des Seilspringens – das „Rope Skipping“ – vermittelt.

Aktuell wird das Bewegungsprogramm in Hessen, Rheinland-Pfalz, Baden-
Württemberg, Berlin, Bayern und im Saarland durchgeführt und hat bundesweit mit
über 3 000 Workshops schätzungsweise weit über 150 000 Kinder erreicht.

Angeboten wird ein kostenfreier zweistündiger Basis-Kurs in der Schule. Bei Interesse
kann sich daran ein Aufbau-Training anschließen, das die Kinder für einen
Schulwettkampf vorbereitet. Der Basis-Kurs besteht aus einem angeleiteten Workshop
und vermittelt zahlreiche Sprungvariationen, die allein, zu zweit oder in der Gruppe
durchgeführt werden können. Diese sportliche Form des Seilspringens eignet sich zur
Schulung und Verbesserung motorischer Grundfähigkeiten, wie Ausdauer und
Koordination. Durch die Teamarbeit wird die Integration körperlich aber auch sozial
schwächerer Kinder vorangetrieben. Die Erfolgserlebnisse beim Springen motivieren
und erhöhen die Freude an der Bewegung.

Informationen:
Deutsche Herzstiftung
www.skippinghearts.de

Skipping
Hearts

Deutsche Herzstiftung e.V.  · Vogtstraße 50 · 60322 Frankfurt · www.skippinghearts.de · skippinghearts@herzstiftung.de
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Woche das Mittagessen für die gesamte Klasse zu. Die 
Schüler und Schülerinnen lernen die einzelnen Schritte 
der Vor- und Nachbereitung einer Mahlzeit, von den 
ersten Messerschnitten bis zur fertig geputzten Küche. 
Sie üben das Lesen eines Rezeptes, wie auch den sorg-
samen und fachgerechten Umgang mit den Arbeits-
geräten. Teamarbeit und das Üben eines gelingenden 
Miteinanders sind wichtige Leitfäden unseres Unter-
richtes. Bei der Zubereitung der Lebensmittel stehen 
die jahreszeitliche Anbindung und die regionale Her-
kunft der Waren im Vordergrund. Weiterhin wird das 
Bewusstsein für eine biologisch-vegetarische Ernäh-
rung und gerechten Handel geschaffen. Besonders 
schön ist die Möglichkeit, immer wieder aus dem Schul-
garten frisch Geerntetes zubereiten zu können. Beim 
Tisch decken und servieren wird großer Wert auf eine 
gute Esskultur gelegt. Das gemeinsame Essen bietet 
eine weitere Möglichkeit für das soziale Miteinander in 
der Klassengemeinschaft.
Der Kochunterricht in der 8. Klasse führt den Unter-
richt des letzten Schuljahres fort. So gewinnen die 
Schüler und Schülerinnen an Standfestigkeit und Si-
cherheit. Verstärkt üben sie das Lesen der Rezepte, 
sich Überblick zu verschaffen und Arbeitsabläufe gut 
und überlegt auszuführen. Teamarbeit und das Üben 
eines gelingenden Miteinanders sind weiter wichtige 
Leitfäden unseres Unterrichtes, wie auch die anthropo-
sophische Ernährung durch regional angebaute, bio-
logisch-dynamische oder biologische Produkte, die der 
Jahreszeit entsprechen, sowie gerecht und fair gehan-
delt werden.

Vor zehn Jahren begann ich damit, in der 7. Klasse 
der Integrativen Waldorfschule Emmendingen Ko-
chen zu unterrichten. Für diese „Küchentage“ hatte 
sich die Schule zwei Jahre früher entschieden, als er-
wogen wurde, welches Fach sich neben Handarbeiten 
und Werken am besten für den integrativen Unterricht 
eignen würde. Nicht zu unterschätzen war als Neben-
effekt, dass die Schüler durch das Kochen an einem 
langen Schultag auch eine vollwertige Mahlzeit erhal-
ten würden. Im darauf folgenden Jahr kam dann die  
8. Klasse dazu sowie eine wöchentliche Stunde in Haus-
wirtschaftstheorie. 
Seit nunmehr fünf Jahren unterrichte ich auch in der 
Oberstufe Kochen für die Jugendlichen mit besonde-
rem Förderbedarf. Mir war es wichtig diese sehr kons-
truktive und gute Unterrichtsidee weiter zu gestalten 
und den Fachunterricht im Einklang mit den Prinzipien 
der anthroposophischen Ernährung und der Waldorf-
pädagogik zu entwickeln. Im Waldorflehrplan gab es 
Hauswirtschafts- oder Kochunterricht nicht als Schul-
fach. So ergriff ich die Gelegenheit und stürzte mich in 
diese reizvolle und inspirierende neue Aufgabe, dabei 
meine lebenslange Leidenschaft und berufliche Erfah-
rung in der Küche und in Ernährungsfragen mit meiner 
Ausbildung und Erfahrung als Waldorfsprachlehrerin 
verbindend.

Aus der Praxis
Im Kochunterricht, dem praktischen Teil des Hauswirt-
schaftsunterrichtes, bereitet jeweils ein Drittel der 
Schüler und Schülerinnen der 7. Klasse einmal in der 

Lernen mit Hand, Herz und Kopf
Wir brauchen Hauswirtschaftsunterricht in allen Schulen!
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Aus dem Unterricht

Im theoretischen Teil des Hauswirtschaftsunterrichtes 
legen die Schüler und Schülerinnen der 7. Klasse einen 
Rezeptordner an. Hygiene, Ordnung und Führung der 
Küche sowie Esskultur werden betrachtet und erste 
Grundlagen unserer Nahrung, unserer Gesundheit und 
des menschlichen Verdauungssystems gelernt. Zent-
ral ist die schriftliche und mündliche Bearbeitung der 
wichtigsten Bausteine der Ernährung. In der Hauswirt-
schaftstheorie der 8. Klasse arbeiten wir dann daran, 
ein Bewusstsein für aktuelle Umwelt- und Ernährungs-
themen zu entwickeln, welche die Menschen und die 
Welt von heute betreffen und die von ethischer Kon-
sequenz sind.

Gehört Hauswirtschaftsunterricht in alle Lehrpläne?
Ein Grund, weshalb Hauswirtschaft in allen heutigen 
Schulsystemen und -modellen angeboten werden soll-
te, liegt dem Gedanken nicht fern, weshalb auch Com-
puterunterricht in den Lehrplan gekommen ist: Unsere 
Welt hat sich verändert! Aus kulturanthropologischer 
Sicht ist bekannt, dass das Elternhaus seit Jahrhunder-
ten, wenn nicht Jahrtausenden der Ort war, an dem 
die Kinder soziale und kulturelle Fähigkeiten lernten, 
an direkten Vorbildern und durch Nachahmung. Dies 
ist der Ort, wo viele Werte und Einstellungen gebildet 
wurden, wo die Versorgung der Kinder, das Kochen, 
das Wissen über Ernährung und in Selbstversorgungs-
fragen von Generation zu Generation weitergegeben 
wurden. Unter anderem durch die sich ändernde Rolle 
der Frau in der Gesellschaft hat sich die Familie grund-
legend und dramatisch verändert und damit das, was 
dort weitergegeben und gelernt wird. Dies hat größte 
Bedeutung für zahllose Familien. Wenn nur wenig Zeit 
außer der Berufstätigkeit bleibt, greifen Familien oft 
zu Fertig- oder Halbfertiggerichten. Viele essen unter-
wegs. Mit der Absicht, jeden zufrieden zu stellen wer-
den verschiedenste Fertiggerichte gekauft, die schnell 
in der Mikrowelle erhitzt werden können. In der Folge 
wachsen die Gesundheitskrisen rapide an, beispiels-
weise Diabetes, Übergewichtigkeit, Allergien und 
Herzerkrankungen. Allein diese Tatsache stellt unsere 
Gesellschaften vor neue, drängende Herausforderun-
gen im Erziehungsbereich, die verantwortungsvoll auf-
gegriffen werden müssen. Denn wenn die vielseitigen 
Aspekte des Kochens, der Ernährung und der gemein-
samen Mahlzeiten in den Familien nicht länger, oder 
nur stark vermindert, gelernt und erfahren werden 
können, dann ist ein neuer Ort zu schaffen, wo diese 
Dinge gelernt und geübt werden.
Da sich der freie Markt und mit ihm viele Firmen der 
Lebensmittelindustrie überwiegend um das Wachstum 
und die Gewinne der Anteilseigner sorgen und weniger 
um die Gesundheit der Konsumenten, die Umweltfol-
gen oder die Auswirkungen auf die Weltbevölkerung, 
ist es grundlegend wichtig, dass alle Schulen, gleich ob 
staatlich oder privat, diese verantwortungsvolle Auf-
gabe aufgreifen. Der Hauswirtschaftsunterricht bietet 

dafür einen ausgezeichneten Rahmen, indem er inhalt-
lich und methodisch auf zahlreiche Möglichkeiten zu-
rückgreifen kann, um die gesteckten Erziehungsziele 
zu erreichen. Ziele, die mit helfen, politisch reife Bür-
ger zu bilden, die für den Fortbestand einer gesunden 
sozialen Demokratie unverzichtbar sind.

Hauswirtschaft praktisch und theoretisch – 
eine weltweite Bedeutung
Der praktische und theoretische Hauswirtschaftsunter-
richt bietet dafür sehr direkte Lösungen. Die Schüler 
beginnen damit von der Natur, Tieren, Erde und Boden, 
Luft und Klima, Wasser und unserer Nahrung zu lernen 
und diese lebendig zu verbinden. Sie lernen zu erken-
nen, dass die Nachhaltigkeit der Menschheit eng mit 
der des Planeten verknüpft ist und dass ihre eigenen 
alltäglichen Entscheidungen, was sie tun und wie sie 
leben, die Menschheit und den Planeten insgesamt be-
einflussen. Wir können ihnen die Augen dafür öffnen, 
dass es möglich ist sich seines persönlichen Einflusses 
und des gesamtgesellschaftlichen Einflusses bewusst 
zu sein. Und ihnen zu zeigen, dass sie ihren persönli-
chen Einfluss oder „Fußabdruck” auf ihrem Lebensweg 
verantwortungsvoll verringern können. Dadurch stär-
ken sie den Planeten für alle.
Wir können die Schüler durch Wissen stärken; ihnen 
zeigen, dass diese Themen sie angehen und sie selbst 
wichtig sind. Ihnen ein Gefühl der Hoffnung vermitteln 
in Zeiten, in denen der einzelne wenig Macht oder Ein-
fluss auf den Lauf der Dinge zu haben scheint. Indem 
wir das tun, wecken wir durch Wissensaufbau ein Inter-
esse, das in ihnen die Fähigkeit und den Wunsch schaf-
fen wird, in ihren Leben und in ihrer Zukunft neue und 
wichtige Fragen zu stellen.

Lernen mit Hand, Herz und Kopf
Im Kochunterricht verbinden wir die Schüler zuerst 
praktisch mit der Materie, sprechen die Sinne in ihrer 
Vielfalt an und arbeiten in Teams zusammen. So wird 
die Seele der Kinder angesprochen, Interesse geweckt, 
Mitgefühl geschult und der Einzelne als kreatives We-
sen auf der seelischen Ebene gestärkt.
Indem wir die Kinder durch Vorgänge unterrichten, 
durch die sie körperlich tätig werden, stärken wir ihre 
Willenskraft, besonders wenn es sich um wiederholen-
de Tätigkeiten wie beim Kochen geht.
Indem wir darüber nachdenken, was wir gelernt und 
durch praktische Erfahrung entdeckt und beobachtet 
haben, stimulieren wir den Verstand und ermöglichen 
eine wirkliche Verbindung mit den Vorgängen die akti-
ves und kreatives Denken unterstützt.
Dies wird auch als „Lernen mit Hand, Herz und Kopf“ 
bezeichnet. Kochunterricht als Schulfach, verbunden 
mit theoretischem Unterricht ist ein effektives und be-
geisterndes Beispiel, wie diese Art des Lernens voll aus-

Forts. nächste Seite 
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geschöpft werden kann. Dabei bietet sich dem Kind die 
Möglichkeit, auf eine es stärkende Weise zu lernen und 
sich zu entfalten und seine Persönlichkeit gemäß seines 
dreigliedrigen Wesens zu entwickeln.

Erst Tun – dann erkennen
Erst erfahren – dann betrachten
Erst Wirklichkeitsbegegnung – dann distanzierte Reflexion.

Wolfgang Schad: Künstlerisch handwerklicher Unterricht, 1991

Autorennotiz: Heidi Leonhard ist Lehrerin für praktischen und theo-

retischen inklusiven Hauswirtschaftsunterricht an der Integrativen 

Waldorfschule Emmendingen. 

Sie hat die AKE Fortbildung „Anthroposophische Ernährung“ im 

Sommer 2013 mit dem Zertifikat abgeschlossen.

Heidi Marie Leonhard | L

Kurzfassung der Abschlussarbeit von der AKE Fortbildung 2012/13

Diese Beurteilung beruht auf dem anthroposophischen 
Menschenverständnis. Hiernach wird der Mensch nicht 
nur als körperliches Wesen, sondern mit eigenständi-
gen vitalen, geistigen und psychischen Bereichen ge-
sehen, z. B. durch eine mögliche Differenzierung nach 
Konstitutionstypen (Temperamenten) oder die Einbe-
ziehung von Körperrhythmen.

Freie Nahrungswahl und Eigenverantwortung
Die Anthroposophische Ernährung lässt den Menschen 
frei in seiner Nahrungswahl, setzt auf Erkenntnis (An-
eignung von Ernährungswissen), Wahrnehmung der 
Essbedürfnisse (innere Zufriedenheit) und eigenver-
antwortliche Umsetzung (aktives Handeln). Dies er-
fordert geistiges Interesse und sensible Sinneswahr-
nehmungen bzw. deren Schulung von Kind an. In der 
Ernährungspraxis hat sich eine überwiegend ovolakto-
vegetabile Ernährung mit wenig oder ohne Fleisch und 
Fisch bewährt. Als Grundnahrungsmittel werden die 
Getreidearten bevorzugt. 
Die Sinneswahrnehmungen („Ernährung durch die Sin-
ne“) gelten als wichtige Komponenten der Ernährung. 
Eine bewusste Esskultur (regelmäßige Mahlzeiten, 
Ruhe, Essen in Gemeinschaft, gemütliche Tischatmo-
sphäre) wird darüber hinaus als Teil der Anthroposo-
phischen Ernährung verstanden.

Sektionskreis Ernährung an der Freien Hochschule für 
Geisteswissenschaft Goetheanum

Die Anthroposophische Ernährung orientiert sich an 
den individuellen Bedürfnissen des Menschen, hat also 
keine Ernährungsvorschriften. Sie entstand am Anfang 
des 20. Jh. als Erweiterung der naturwissenschaftlichen 
Ernährungslehre, und aus der Berücksichtigung nicht 
stofflicher Seinsebenen (Ätherischem, Geistigem). An-
throposophie heißt Weisheit vom Menschen, sie wurde 
von Rudolf Steiner (1861–1925) begründet. Die anthro-
posophische Ernährung basiert auf diesem Natur- und 
Menschenverständnis und ist allen Kulturen offen. Im 
Detail kann die Praxis der anthroposophischen Ernäh-
rung in den einzelnen Ländern und Kulturkreisen an-
ders gestaltet sein.

Grundlagen
In der Anthroposophischen Ernährung werden außer 
Nährstoffen auch Wachstums- und Reifekräfte (Bilde- 
und Vitalkräfte) der Lebensmittel als Qualitätsfaktoren 
mit einbezogen. Daraus leiten sich Ernährungs- und 
Qualitätsempfehlungen ab. Für die Ernährung sollten 
die Lebensmittel möglichst aus biologisch-dynami-
schem Anbau stammen. Bei der Verarbeitung ist es 
wichtig, dass sich die hohe landwirtschaftliche Quali-
tät fortsetzt und den Bedürfnissen des Menschen ent-
spricht. Die Lebensmittel sollen fair gehandelt werden 
(fair economy, assoziatives Wirtschaften).
Zudem gibt es Empfehlungen, Rhythmen der Natur 
(Jahreszeiten) und regionale Produkte einzubeziehen. 
Aufgrund des anthroposophischen Naturverständnis-
ses werden Wirkungen von Lebensmitteln z. B. von Ge-
treide und Kartoffeln beschrieben, die aber keine ge-
nerelle Empfehlung für Verwendung oder Weglassen 
darstellen. Es kann durchaus ein Lebensmittel für ein-
zelne Menschen geeignet sein, während es für andere 
ungünstig wäre.

Die Anthroposophische Ernährung
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Aus dem Unterricht

schreiben musste. Man hatte die Wahl zwischen einem 
Hausaufsatz, der Klassenarbeit oder einer kreativen 
Aufgabe. In dieser war es einem freigestellt wie man 
das Thema „Schule“ umsetzen wollte. Man konnte al-
les machen, ein Interview führen, einen Film drehen 
oder etwas künstlerisch gestallten. Ich habe mich dafür 
entschieden, bezogen auf das Buch, ein Bild zu malen. 
Dargestellt sind Hans und Hermann. Hans an den Baum 
des Wissens gebunden, Hermann hingegen auf den 
Zweigen der Bildung sitzend und das Chaos beherr-
schend. 

Greta Harzer | S, Klasse 9

In der letzten Deutschepoche der 9. Klasse beschäftig-
ten wir uns hauptsächlich mit den Themen Schule und 
Bildung. Passend dazu lasen wir die Lektüre „Unterm 
Rad“ von Hermann Hesse. In dem Buch geht es um den 
sehr begabten Jungen Hans, der mit dem Druck der 
Schule der Lernerei und der Gesellschaft irgendwann 
nicht mehr zurechtkommt. Und wie der Titel es schon 
verrät, er „Unters Rad“ kommt. Ganz anders geht es 
seinem Freund Hermann Heilner, der als Freigeist sein 
Glück außerhalb der Norm sucht. Im Unterricht ana-
lysierten wir die Situation und das Umfeld der Haupt-
figuren und versuchten uns in sie hineinzuversetzen. 
Eine weitere Besonderheit war auch, dass man am 
Ende der Epoche nicht zwingend eine Klassenarbeit 

Zwei Seiten einer Medaille 
Das Bild von Schule und Bildung in Hermann Hesses „Unterm Rad“
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Wer hat nicht schon einmal davon geträumt, sich in 
ein Abenteuer zu stürzen? Einfach eine Fahrt ins Unbe-
kannte zu machen ohne Handy und ohne Plan? Wenn 
man sich verirrt ist es egal, denn der Weg ist bekannt-
lich das Ziel. 
So ähnlich halten es auch Maik und Tschick. Sie eiern 
mit einem gestohlenen Lada durch die brandenburgi-
sche Provinz. Eigentlich war das Ziel die Wallachei, aber 
mangels Landkarten, denn „Landkarten sind was für 
Muschis“, wie Tschick sagt, kommt es nicht dazu. 
Maik und Tschick gehen beide in die 8. Klasse eines 
Berliner Gymnasiums. Tschick, eigentlich Andrej Tschi-
chatschow ist ein „Russen Assi“ und Maik einer ohne 
Freunde, der so langweilig ist, dass er nicht mal einen 
Spitznahmen hat. Am ersten Ferientag kreuzt Tschick 
mit einem geklauten Lada bei Maik auf. Die beiden 
Außenseiter freunden sich langsam an. Da sie Zeit, Lan-
geweile und ein wenig Geld von Maiks Eltern haben, 
beschließen sie „wie normale Leute Urlaub zu machen“ 
und in die Wallachei zu fahren. Maiks Vater ist mit 
seiner Sekretärin auf Geschäftsreise, seine Mutter in 
der Beautyfarm, soll heißen in der Entzugsklinik. Und 
schon geht die Reise los. 

„Ich hatte meinen Arm aus dem Fenster gehängt und 
den Kopf darauf gelegt. Wir fuhren Tempo 30 zwischen 
Wiesen und Feldern hindurch, über denen langsam die 
Sonne aufging, irgendwo hinter Rahdorf, und es war 
das Schönste und Seltsamste, was ich je erlebt hatte.“

Das Buch ist eine Mischung aus Jugendroman, Road-
movie und Abenteuerroman. Es ist Herrendorfs einzi-
ger Jugendroman. 

Maik ist im Grunde ein durchschnittlicher Jugendlicher, 
vielleicht ein wenig nachdenklicher. Er erzählt sehr ehr-
lich über einen abenteurerlichen Sommer. Es ist leicht, 
sich mit dem stillen Maik oder dem draufgängerischen 
Tschick zu identifizieren. 
Selten schreiben bzw. erzählen Protagonisten in Ju-
gendromanen ohne einen gewissen Hass auf das Le-
ben. Bei Tschick ist das jedoch nicht der Fall. Dies ver-
leiht dem Roman eine gewisse Leichte. Die beiden 
Jungen erleben eine Reihe von Abenteuern und sind 
dauernd auf der Suche. Es herrscht eine permanente 
Spannung. Es kommt aber auch immer wieder zu sehr 
schönen, melancholischen und poetischen Momenten. 
„Ich dachte über die Insekten nach, die jetzt fast sicht-
bar wurden auf ihrer kleinen, flimmernden Galaxie, 
und drehte ich mich zu Tschick, und er guckte mir in die 
Augen und sagte, dass das alles Wahnsinn wäre, und das 
stimmte auch. Es war wirklich Wahnsinn. Und die Grillen 
zirpten die ganze Nacht.“

Man merkt dass die Welt kein ausnahmslos schlechter 
Ort ist. „Seit ich klein war, hatte mir mein Vater beige-
bracht die Welt ist schlecht, der Menschen ist schlecht. 
Traue keinem Fremden und so weiter. Und vielleicht 
stimmte, das ja auch zu 99 Prozent. Aber das seltsa-
me war, dass Tschick und ich auf dieser Reise fast aus-
schließlich dem eine Prozent begegneten.“ 
Das Thema einer modernen Abenteuerreise ergänzt 
sich mit Herrendorfs Schreibstil. Es gelingt ihm so zu 
schreiben, wie ein Jugendlicher es tun würde. Das Gan-
ze ist sehr überzeugend. Am Ende des Romans hat man 
das Gefühl dabei gewesen zu sein und etwas ganz Be-
sonderes erlebt zu haben, an das man sich noch lange 
erinnern wird.

Es empfiehlt sich für Jugendliche sowie für Erwachse-
ne, Tschick zu kaufen. Der Roman ist leicht zu lesen, hat 
aber Inhalt und gibt zu denken. 

Luciana Witt-Alvarado | S, Klasse 10

Tschick (Roman)
Wolfgang Herrndorf
Rowohlt Berlin
ISBN-13: 978-3871347108

Tschick – Buch-Rezension

Auf in die Wallachei
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Aus dem Unterricht

Das Thema „Ackerbau“ begleitet die Schüler der dritten 
Klasse durch das ganze Schuljahr. Nachdem wir in der 
biblischen Schöpfungsgeschichte gehört haben, dass die 
Menschen, nachdem sie den Paradiesgarten verlassen 
haben, durch eigene Arbeit ihr tägliches Brot erringen 
müssen, machen wir uns nun auch selbst an die Arbeit.
 
Im Herbst wird der Acker noch gepflügt und geeggt, 
was einigen Schweiß kostet. Dann wird von Hand auf 
dem ersten Stück unseres Ackerstreifens der Winter-
weizen eingesät. Da wir seit einigen Jahren eine Dreifel-
derwirtschaft betreiben, ist das zweite Stück Acker für 
die Kartoffeln vorgesehen und das letzte Stück darf mit 
Gründung bewachsen „ruhen“. 

Endlich ist der Frühling gekommen und nicht nur der 
Weizen steht gut, sondern auch das Unkraut, vor allem 
der kriechende Hahnenfuß. Bevor wir nun weiter säen 
und die Kartoffeln legen können, rücken wir dem Feind 
auf verschiedene Weise auf den Pelz. Fleißige Eltern 
und Kinder jäten und hacken, Andreas Lillig kommt mit 
seiner Maschine und schließlich fährt dann doch noch, 
ganz unerwartet, der Gärtner des ZfP über das Feld und 
eggt noch einmal. 
Jetzt können wir endlich den Mist ausstreuen und die 
Kartoffeln in die Erde legen. Auch die Gründüngung 
wird noch ausgesät und nun warten wir gespannt, was 
da wachsen mag!

Almut Isbary | L, für die 3. Klasse

Ackerbau in der 3. Klasse

Pflügen, eggen, säen, ernten…

Forts. nächste Seiten 
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Aus dem Unterricht

Beke

Johanna
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Aus dem Unterricht

Der kleine Waldorfschulausflug zum Tag des Buches

Wir, die vierte Klasse, trafen uns zur normalen Schulzeit 
in unserem Klassenzimmer. In der Schule haben wir uns 
dann in sieben kleinere Gruppen aufgeteilt. Danach sind 
wir alle zusammen zur Buchhandlung Sillmann gelaufen, 
um an einer Schnitzeljagd teilzunehmen. In Sillmann hat 
uns die Mitarbeiterin, die für die Kinder- und Jugendab-
teilung zuständig ist, alles über die kommende Schnit-
zeljagd erzählt. Wir waren sehr aufgeregt. Danach sind 
die einzelnen Gruppen nacheinander losgelaufen und 
haben fünf unterschiedliche Stationen besucht. Dort 
konnten wir Texte entziffern, Wege finden oder an-
dere lustige Rätsel lösen. Nachdem eine Gruppe fertig 
war, kam sie zur Buchhandlung zurück und konnte noch  
etwas lesen, bis die restlichen Gruppen eintrafen. 
Schließlich bekam jeder von uns ein Buch „Ich schenke 
dir eine Geschichte“ und mehrere Leseproben, Hefte 
und Tierpostkarten geschenkt. Dann gingen wir noch 
eine halbe Stunde auf den Spielplatz am Schlossplatz 
und kletterten an den Geräten. Am Schluss gingen wir 
zur Schule zurück und konnten nach einiger Zeit nach 
Hause gehen. Am nächsten Tag erfuhren wir, dass wir 
viele tolle Preise in einem Gewinnspiel, das am Nachmit-
tag veranstaltet worden war, gewonnen hatten. 

Anna Schraml | S, Klasse 4 

Sillmann und wieder zurück

Forts. nächste Seite

Fotos: G. Meier-Wacker
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GEWINNER 
der  Abenteuer-Schnitzeljagd 

 

Preis Nr. 1)  Malcolm Stömmer, Eichstetten 
 
Preis Nr. 2)  Tizia Jäger, Emmendingen 
 
Preis Nr. 3)  Sanyo Kraus, Heuweiler, 4.Klasse IWS 
 
Preis Nr. 4)  Jule Küchen, Emmendingen, 4.Klasse IWS 
 
Preis Nr. 5)  Constance von Cornberg, Biengen, 4.Kl.  
 
Preis Nr. 6)  Levi Geiger, Emmendingen, 4.Klasse IWS 
 
Preis Nr. 7)  Dominik Ziser, Emmendingen 
 
Preis Nr. 8)  Saskia Albrecht, Schuttertal, 4.Klasse IWS 
 
Preis Nr. 9)   Martin Groppenbächer, Emmendingen, 4.  
 
Preis Nr. 10) Noah Kubias, Emmendingen, 4.Klasse  
 
Preis Nr. 11) Peer Schreiber, Waldkirch, 4.Klasse IWS 
 
Herzlichen Glückwunsch! 
 
Die Preise können in der Buchhandlung Sillmann abgeholt werden. 
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Aus dem Unterricht

Quereinstieg 
in den Lehrerberuf
Werden Sie Oberstufen-, Klassen-  
oder Handarbeitslehrer/in an Waldorfschulen

 2,5 bis 3 Jahre berufs- oder studienbegleitend in Blöcken. 
 Beginn: November 2014

 Im einjährigen Vollzeitstudium. Beginn: September 2014
 Förderung nach SGB III möglich!

Lehrerseminar für Waldorfpädagogik | Brabanter Str. 30 | 34131 Kassel
Tel. (0561) 33 6 55 | Fax 316 21 89 | info@lehrerseminar-forschung.de

      OBERSTUFENLEHRER/IN: 
           Sie unterrichten in drei- bis vierwöchigen Epochen Unterrichtsthemen Ihrer 
                 Fächerkombination von der neunten bis zur zwölften Klasse.

                            KLASSENLEHRER/IN: 
                Sie unterrichten so gut wie alle Fächer in drei- bis vierwöchigen 
                                     Epochen von der ersten bis zur achten Klasse.

                                            HANDARBEITSLEHRER/IN: 
                                                 Sie unterrichten von  der ersten bis zur neunten Klasse 
              Handarbeit.

                                                       Weitere Informationen und Zugangsvoraussetzungen 
                                                         fi nden Sie auf 
                             www.lehrerseminar-forschung.de

                                                                     

ANZEIGE
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Wir sind am 29.04.2014 mit der Klasse zu einem Aus-
flug in die Stadt Emmendingen gelaufen. Die Pause auf 
dem Schlossplatz war besonders lustig. Wir sind auf‘s 
Karussell und wir haben es schnell angeschubst. Dann 
sind wir in rasender Fahrt abgesprungen. Ein paar von 
uns haben sich später hingesetzt und haben gelesen. 
Danach haben wir gevespert und ein paar haben Fuß-
ball gespielt. Dann mussten wir schon gehen. Ich wäre 
lieber geblieben.  

Martin Groppenbächer | S, Klasse 4 

http://www.lehrerseminar-forschung.de
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10 | RÜCKBLICK
Wochenzeitung Emmendinger Tor

Die Entstaubung des Uhrwerks

Emmendingen. Ab und an sollte

man es sich bewusst machen. Wir

leben in einem Kontinuum aus

Raum und Zeit. Genau letzterer wid-

mete sich am Samstag der „Circus

Saltini“. Im Rahmen der Jahresvor-

stellung ließ die 40-köpfige Projekt-

gruppe der Integrativen Waldorf-

schule für anderthalb Stunden die

Zeit stillstehen.
„Da ist Staub im Uhrwerk – die

Zeit ist stehen geblieben“, stellen der

Clown „Hopp“ und der Tierpfleger

„La“ gleich zu Beginn der Show fest.

Um die Zeiger wieder in Schwung zu

bringen, benötigen sie die Hilfe aller

Zirkuskinder. Der Spot geht an. Die

Band spielt. Der Vorhang öffnet sich.

Der „Circus Saltini“ gab in der ZfP-Ha
lle seine jährliche Vorstellung

Die Show beginnt. Zunächst zeigen

Akrobatinnen ihre Fähigkeiten auf

dem Einrad. Die jüngeren Künstle-

rinnen werden von den älteren

Schülerinnen gestützt. Anschlie-

ßend balancieren Schüler mit Bret-

tern auf Bällen oder auf Kegeln. Da-

bei bringen sie die Welt symbolisch

wieder ins Gleichgewicht. Es folgen

wagemutige Sprünge auf dem Tram-

polin, Neonfarbenspiele im Dunkeln

oder ein ästhetischer Zeitlupen-Ritt

auf dem Rhönrad. Am Ende dürfen

sowohl Hopp und La als auch die Ar-

tisten jubeln. Der Circus Saltini hat

die Zeit entstaubt und wieder ins

Laufen gebracht.

Ein wahrlich tolles Bild gab der

Raum, nämlich dieZfP-Halle, ab.Vor

der Bühne war eine runde Manege

aufgebaut.ÜberdemVorhang leuch-

tete ein farbenfrohes Schild mit der

Aufschrift „Circus Saltini“. Von der

Empore aus folgte ein Spot dem Ge-

schehen auf der Bühne. Rechts von

der Manege musizierte das Zirkusor-

chester. Unter der Leitung von Mu-

siklehrer Markus Weiss begleiteten

13 Schüler und zwei Erwachsene die

Show. Der Blick ins Publikum offen-

barte eine beeindruckende Schulge-

meinschaft. In den vorderen Reihen

knieten die jungen Waldorfschüler.

Dahinter applaudierten rund 200 El-

tern und Lehrer.
Auffällig: Die motorischen Fähig-

keiten der Schüler. Ob im Sprung,

auf dem Einrad oder in ästhetischen

Bewegungen - wie selbstverständ-

lich setztensiedieSymbolikder still-

stehendenZeit inBewegungum.Kei-

ne Scheu oder Peinlichkeiten. Ein

Verdienst der beiden Sportlehrer

Dieter Idler und Stefan Thilo. Kom-

pliment! Daniel Gorzalka

Freiämter Charme auf der Kurhausbühn
e

Freiamt. Gleich zweimal führte die

Theatergruppe des Musikvereins Ot-

toschwanden am Wochenende den

Dreiakter „Ruhestand – und plötz-

lich war die Ruhe weg!“ auf. Sowohl

am Samstag als auch am Sonntag

begeisterte das zehnköpfige Ensem-

ble sein Publikummit schauspieleri-

schem Können, perfekten Dialogen

sowie dem einzigartigen Freiämter

Charme. Das Beste: Am Samstag

wird das Stück noch einmal aufge-

führt.

Samstagabend im Kurhaus. Der Gong

ertönt. Rund 220 Gäste blicken ge-

bannt in Richtung Bühne. Der Vor-

hang öffnet sich. Zum Vorschein

kommt eine urige Pension. Links die

Rezeption. Rechts die Sofaecke. In

der Mitte ein großer Esstisch. Dort be-

reiten Karo und Franz Brand (Petra

Hertenstein und Manfred Dorer), Gi-

sela und Erwin Hirsch (Claudia Rein-

bold und Erwin Kern) sowie Therese

Klein (Erna Ziebold) gerade eine

Überraschung vor. Der Grund ist der

letzte Arbeitstag von Julius Klein

(Gerhard Jockmann). Nach 43 Jahren

als Büroheini soll der Neu-Rentner in

seinem Hause gebührend empfangen

werden.

Die Theatergruppe desMVOttoschwanden inszenierte das Stück
„Ruhestand – und plötzlichwar die Ruhe

weg“

Zunächst ist alles gut. Julius freut

sich über das Plakat mit der Auf-

schrift „Viel Glück mit der RenDe“

(„Des isch grammatologisch rich-

tig“), über ein „Ständerle“ sowie

über ein Gedicht. Nur die Eifersüch-

teleien zwischen Ehefrau Therese

und Liselotte Schlüpfer (Hildegard

Kern), der langjährigen Sekretärin

von Julius Klein, sorgen für Ärger. Im-

merhin lockert Schwiegersohn und

Langzeitstudent Stefan (Simon Kern)

die Situation mit Sprüchen („Hey Al-

ter, immer schön locker durch die Ho-

se atmen“) auf.
Eigentlich beginnt mit der Rente

der gemütliche Teil des Lebens. Ganz

anders ist das bei Julius Klein. Im

zweiten Akt krempelt er die Pension

um. Alles soll „effizienter“ werden.

Darunter zu leiden hat seine Ehefrau

(„Där bring mi ganz Läbe durchenan-

der“). Sie muss die Haushaltsabrech-

nung vorlegen, wird zum Sparen ver-

donnert, wird ständig zum „Brain-

schdorming“ oder zum „Jour Fixe“

einberufen und muss ab jetzt täglich

um sechs Uhr zum Joggen aufstehen,

da dies „gut für de Teambildungspro-

zess“ sei. Auch Liselotte Schlüpfer

(„Vorname Rosa?“) funkt ständig da-

zwischen.
Was im dritten Akt geschieht soll

hier nicht verraten werden, schließ-

lich erwartet die Zuschauer am kom-

menden Samstag um 20 Uhr (Einlass:

19 Uhr) eine weitere Vorstellung.

Freuen darf sich das Publikum auf

eine tolle Mischung aus Können und

dem herzerwärmenden Freiämter

Charme. In ihren Rollen besonders

herausragend: Die naive Erna Zie-

bold, die spießig-besserwisserische

Hildegard Kern und „Freak“ Simon

Kern. Auch die treuen Ehrengäste aus

dem elsässischen Marckolsheim

zeigten sich begeistert. Für eine mu-

sikalische Eröffnung sorgte die Chor-

gemeinschaft mit Evergreens wie „Si-

erra Madre“ und „Rote Lippen soll

man küssen“. Am Samstag läutet der

MV Ottoschwanden den Abend ein.

Ein Kompliment auch an die Technik.

AlleDialogewarensehrgutverständ-

lich. Die Regie führten Isabel Kuscher

und Erwin Kern. Daniel Gorzalka

„Wie gehen wir mit Leid um?“

Malterdingen. Gemütliches Zusam-

mensein, Austausch unter Män-

nern, gemeinsam Essen und sich

einem Thema widmen: Das Malter-

dinger Männervesper gibt es jetzt

seit elf Jahren imMärz und im Okto-

ber mit unterschiedlichen Themen

wie Beruf und Familie, Sucht oder

Vater-Sohn-Beziehung.

„Wir stellten fest: Für Frauen gibt es

viele Angebote, für Männer fast gar

nichts – wir Männer brauchen einen

Ort, um uns zu treffen“, erklärt Ger-

hard Stein, Gemeindeleiter der Lie-

benzeller Gemeinde, die gemein-

sam mit der evangelischen Kirchen-

gemeinde das Männervesper anbie-

tet.
Am Freitag gab es Kartoffelsalat,

heiße Würste, Paprika, Käseplatte

und Getränke - insgesamt 36 Män-

ner, nicht nur aus der Kirchenge-

meinde, auch aus dem Dorf und aus

der Umgebung (von Köndringen bis

Lahr) fanden den Weg in die Grund-

schul-Aula. Nach dem Essen, nach

22. Malterdinger Männervesper bot Antworten

Begrüßung und musikalischer Ein-

stimmung mit drei vorgetragenen

Liedern, stellte sich der Referent des

Abends vor.
Michael Illy kommt aus dem

Schwäbischen, macht Sicherheits-

trainings für Motorradfahrer und ist

Mitglied bei „Sportler ruft Sportler“

(SRS). Sein Thema: „Leid –wenn das

Schicksal zuschlägt“. „Du kannst

nur darüber sprechen, wenn du

dich mit deinem eigenen Leid ausei-

nandersetzt“, hatte seine Frau zu

ihm gesagt. Und durch einen Todes-

fall in der Familie musste er das

auch tun. „Warum lässt Gott Leid

zu?“ Und: „Wie lernen wir, mit Leid

umzugehen?“ „Das Leben eines

Menschen ist das, was seine Gedan-

ken daraus machen“ (Marc Aurel).

Mit vielen Zitaten und Hieben gegen

unchristliche Umtriebe stellte er sei-

ne Sicht der Dinge dar. Anschlie-

ßend gab es Gelegenheit zur Diskus-

sion,denndieAntwortenaufFragen

muss immer noch jeder selbst fin-

den und umsetzen. Michael Adams

Den Jugendlichen Raum

in der Kirche schaffen

Freiamt. Am Sonntagabend wurden

in der Evangelischen Kirche in Otto-

schwanden mit einem feierlichen

Gottesdienst Michael Wurtz in das

Amt des neuen Bezirksjugendpfar-

rers eingeführt und zugleich Oliver

Wehrstein als Bezirksjugendpfarrer

verabschiedet.

In der Evangelischen Kirche wählen

die Jugendlichen den Bezirksju-

gendpfarrer selbst. Es ist daher ein

Amt, das von besonderem Vertrauen

zeugt und eine große Auszeichnung

für den Gewählten darstellt. Im Rah-

men eines Jugendgottesdienstes, den

die Konfirmanden Freiamts unter

dem Motto „Sei kein Frosch, trau

dich“ vorbereitet hatten und mit Lie-

dern und Texten gestalteten, begrüß-

te Dekan Friedrich Geyer Landesju-

gendpfarrer Dr. Thomas Schalla.

Schalla, der auch den Gottesdienst

abhielt, würdigte zuerst die Leistun-

gen und das große Engagement des

scheidenden Bezirksjugendpfarrers

Oliver Wehrstein und dankte ihm im

Namen des Bezirks und der Landes-

kirche.
Anschließend enthob er ihn feier-

lich seines Amts und führte Michael

Wurtz in sein neues Amt ein. Schalla

hob in seiner Ansprache das „weite

Herz für Kinder und Jugendliche“

von Michael Wurtz hervor und be-

zeichnete ihn als „großen Gewinn für

den Bezirk und die gesamte Landes-

kirche“. Der Überraschungsgast

Peter Weiß, MdB, gratulierte Wurtz

Michael Wurtz als neuer Bezirksjugendpfarrer e
ingeführt

zum „schönsten Job in diesem Kir-

chenbezirk“ und ermunterte die Ju-

gendlichen, auf ihrem eingeschlage-

nen Weg weiter zu gehen. Das Enga-

gement in der kirchlichen Jugendar-

beit biete eine ideale Vorbereitung

für viele Berufe, besonders auch für

den des Politikers.

In einem kurzen szenischen An-

spiel illustrierten die Konfirmanden

im Anschluss ihr gewähltes Motto

und erläuterten es ausführlich. Zum

Abschluss überbrachten der Vorsit-

zende der Bezirkssynode Klaus

Utech und Markus Maier vom Lei-

tungskreis Grußworte, und Michael

Wurtz dankte den Jugendlichen für

das von ihnen entgegengebrachte

Vertrauen. Benedikt Sommer

Aufmerksamkeit, Respekt, Disziplin

Emmendingen. Aufmerksamkeit,

Respekt und Disziplin. Auf diesen

Grundpfeilern basiert das vielseitige

Unterrichtsprogramm der Karate-

schule „Tetra Karate Do“, die am

Sonntag mit einem Tag der offenen

Tür eröffnet wurde. Bei herrlichem,

sonnigem Frühlingswetter und Tem-

peraturen um die 20 Grad hielt sich

der Andrang verständlicherweise in

Grenzen, doch diejenigen Kinder

und Jugendlichen, die zum Schnup-

pertraining in den Fight-Club Em-

mendingen gekommen waren,

strotzten nur so vor Elan.

„Am allerwichtigsten ist, dass

Karateanfänger und -schüler Spaß

beim Training haben und voll bei der

Sache sind“, freute sich Ramin Far-

hatyar über die große Motivation der

Teilnehmer. Denn Karate ist weit

mehr als nur ein Kampfsport. „Der

Kids hatten viel Spaß beim Training im „Tetra Karate Do“

Unterricht fördert Konzentration,

Disziplin, Respekt, Selbstsicherheit

und verbessert Beweglichkeit, Kon-

ditionundGesundheit“,weißder30-

jährige Karateweltmeister, der schon

imzartenKindesaltervondrei Jahren

mit dem Training begann und in sei-

ner aktiven Laufbahn (ab 1997) mit

vielen nationalen und internationa-

len Erfolgen aufwartete. In seinen

Karateschulen in Freiburg, Ihringen

und Emmendingen sowie bei Schul-

projekten gibt er seine langjährige

Erfahrung, sein Wissen und seine

sportlichen Fertigkeiten an den

Nachwuchs weiter. „Karate ist eine

Charakterschule. Hier werden Kin-

dern und Jugendlichen wichtige

Werte vermittelt, die auch im Alltag

von großer Bedeutung sind“, so der

Experte. „Das Unterrichtsprogramm

des 'Tetra Karate Do' ist auf dieser

Philosophie aufgebaut und vermit-

telt Kindern wie Jugendlichen neben

dem praktischen Inhalt auch Metho-

den zur Gewaltprävention und vieles

mehr. Einfach selbst ausprobieren!

Schon am morgigen Donnerstag (15

bis 16 Uhr) geht’s in der Geyer-zu-

Lauf-Straße weiter. Mehr unter

www.tetra-karate.de.
Thomas Gaess

Auf dem Rhönrad brachten die Schülerinnen und
Schüler das Uhrwerk wieder ins Rollen.

Fotos: Daniel Gorzalka

Bevor die Zeit überhaupt laufen

kann, muss zunächst einmal die

Welt ins Gleichgewicht gebracht

werden.

„VielGlückmit derRenDe“:Neu-Pension
är JuliusKlein (Gerhard Jockmann)

zwischen Ehefrau Therese (Erna Ziebold
) und der langjährigen Sekräterin

Liselotte Schlüpfer (Hildegard Kern).
Foto: Daniel Gorzalka

Sich treffen, gemeinsam essen und sich einem Thema zuwenden: Das 22.

Malterdinger Männervesper. Foto: Michael Adams

Bezirksjugendreferentin Tess Berg-

qvist überreichte dem scheidenden

Bezirksjugendpfarrer Oliver Wehr-

stein ein Geschenk.

Landesjugendpfarrer Dr. Thomas Schalla und Bezirksjugendpfarrer Mi-

chael Wurtz.
Fotos: Benedikt Sommer

Die Karatetechniken werden an einem Schaumstoffpolster geübt.
Foto: Thomas Gaess
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Der mit dem Flügel tanzt...

Denzlingen. Vorab: Joja Wendt tanzt

während seiner Konzerte tatsäch-

lich mitunter mit seinem Flügel. Wie

dem Hamburger Pianisten das ge-

lingt, dazu gleich mehr. Denn der

Klaviervirtuose verblüfft nicht nur

mit dem wahrscheinlich einzigen

Steinway-Flügel mit hydraulisch ge-

steuerten Beinen auf der Welt, son-

dern auch mit seinem bunten Pro-

gramm,mit demer in keine Schubla-

de passen will.

Klaviervirtuose ja, aber ist das Klas-

sik oder Jazz, E- oder U-Musik? Im

Grunde ist Joja Wendt vor allem En-

tertainer. Ein klassischer Entertainer

im besten Sinne des Wortes, smart,

eloquent und humorvoll, ein Meister

des Klavierspiels und ein Meister im

komplizierten Spiel mit dem Publi-

kum. Ein Entertainer aus Leiden-

schaft, auf der Höhe seines Könnens,

dem es mühelos gelingt, sein Publi-

kum dahin zu führen, wo er es haben

will, und sei es auf eine „Reise um

die Welt mit 88 Tasten“.

Leider ist der Name Joja Wendt im

deutschen Südwesten anscheinend

noch nicht so bekannt wie im restli-

chen Deutschland. So war es am

Mittwochabend ein „überschauba-

rer Haufen“ (Wendt), der im Kultur-

und Bürgerhaus einen Abend erle-

Sensationelles Konzert von Joja Wendt im Rahmen „Bühne 79211“

ben durfte, der sicher noch lange in

Erinnerung bleiben wird. Denn

schon die erste Nummer, eine ver-

schärfteVersionvon„Stompin' at the

Savoy“, katapultierte das Publikum

in eine Begeisterung, die am Ende

des Abends in stehende Ovationen,

mehrere Zugaben und ein wenig

Wehmut mündete.

Aber zuerst genoss man die per-

fekte Unterhaltung, von Wendt mit

seinensmartenAnmoderationenun-

mittelbar in die Darbietung einge-

bunden. Sei es, dass man dabei half,

fingerschnippend 150 Arten Ham-

burger Regens zu simulieren (und

sich so in eine „herrlich depressive

Stimmung“ versetzen ließ), oder

kunstvoll zu Henry Mancinis „Baby

Elephant Walk“ stampfte und

klatschte. Höhepunkt vor der Pause

war sicher ein Boogie-Woogie, mit

dem Joja Wendt seine Reise als jun-

ger Musiker nach Italien schilderte,

und bei dem der Flügel zum VW-Bus

mutierte (auch hier hydraulisch auf-

gerichtet und sich in die Kurven le-

gend), den es die Alpenpässe hinauf-

zuschieben galt.
Falls bis dahin noch irgendje-

mand bezweifelte, dass Joja Wendt

Klavier spielen kann, wurde er im

zweiten Teil des Abends eines Besse-

ren belehrt. Gleich zum Auftakt

spielte Wendt das Publikum mit den

Carmen-Variationen von Vladimir

Horowitz zuerst schwindelig, und

um es anschließend mit den mächti-

gen Sprüngen von Fats Wallers

„Handful of Keys“ wieder gerade zu

klopfen, erzählte er lautmalerisch

die Geschichte einer kleinen Schild-

kröte (mit Hai!) und ließ seinen ex-

quisiten Begleitmusikern (Thomas

Biller am Bass und Christoph Buhse

am Schlagzeug) Raum für wunder-

bare Soli in einem New-Orleans-Spe-

cial. Zum Abschluss des Abends im-

provisierte JojaWendtdannnochauf

Zuruf als Ständchen für eine Zu-

schauerin drei Variationen von

„Happy Birthday“: eine à la Beetho-

ven, eine à la Mozart und, erschöp-

fend, eine à la Tschaikowsky. Aber

da war das Publikum schon völlig

aus dem Häuschen...
Benedikt Sommer

Ein Könner des Handdrucks

Teningen (jjs). Die Kunst des Holz-

schnitts – eine Ausstellung mit

DruckgrafikendesKarlsruherKünst-

lersWalter Schmidt (1911bis 1987)

wurdeamFreitagabend in der Zehnt-

scheuer eröffnet.

Die Vernissage im Saal der Zehnt-

scheuer wurde von Günter Hess an

derKlarinettemusikalischumrahmt.

Die Bibliothekarin und Ausstellungs-

organisatorin Anita Möller begrüßte

das Publikum, Bürgermeisterstell-

vertreter Fritz Schlotter würdigte in

seinem Grußwort die Leistung der

Bibliothekarinnen, immer wieder

interessante Ausstellungen in die

Zehntscheuer zu bringen. Bereits

zum zweiten Mal zeigt die Bücherei

Werke Walter Schmidts – 2011 waren

es seine Bleistiftzeichnungen aus

der amerikanischen Kriegsgefangen-

schaft, aktuell sind es Holzschnitte,

dieer imLaufevonJahrzenten immer

wieder geschaffen hat. Dabei sind

seine ausdruckstark dargestellten

Motive die Natur – die Schweizer

Bergwelt ebenso wie der Rhein oder

der Schwarzwald, Alltagsszenen wie

Straßensituationen, lesende Famili-

enmitglieder, Mahlzeiten oder ande-

re Szenen wie das große Bild des Ar-

beiters mit der Schaufel, das die Fa-

milie erst nach dem Tod des Vaters

entdeckt hat. „Mein Vater war Kön-

Holzschnitte von Walter Schmidt in der Zehntscheuer

ner des Handdrucks“, sagte Wal-

traud Arnold-Schmidt, die Tochter

des Künstlers, in ihrer Laudatio und

zeigt das künstlerische Arbeitsmate-

rial ihres Vaters: den Holzstock, auf

dem das Motiv spiegelverkehrt dar-

gestellt werden musste, das sticheln-

de Werkzeug, die Ölfarbe sowie ver-

schiedene Papiere. Walter Schmidt

hatte von 1931 bis 1934 an der badi-

schen Landeskunstschule in Karls-

ruhe studiert und war danach als Fo-

tograf, Zeichner und Grafiker in

Karlsruhe tätig. Die Ausstellung ist

bis zum 9. Mai in der Teninger Zehnt-

scheuer während der Büchereiöff-

nungszeiten zu sehen.

Frau und Kind statt Spaß

„Take-off“ in den Rock-Himmel

Mundingen. Sie sind seit sieben Jah-

ren auf Tour, machen „Straight

Rock“ und kommen aus dem Elztal:

„Take off“ sind in der Region be-

kannt und wer am Samstagabend in

den Mehlsack-Keller kam, erkannte

schnell warum: Sie sind präsent, di-

rekt und sofort in Kontakt mit dem

Publikum.

Dazu braucht man einen Frontmann

wie „Beppo“, der zwar Berthold

Zahn heißt und aus Waldkirch

stammt, aber in Stil und Cover sei-

nem Original Joe Cocker eine wahre

„Ältere Herren“ und eine junge Säng
erin begeistern

Freude wäre. Neu dabei war die 21

Jahre alte Sängerin Lisa Maria Met-

zen, die den älteren Herren – Bernie

Schindler (voc, keyboard), Matthias

Resch (drums) und Kurt Hannusch

(Bass) einen frischen Glanz verleiht.

Sie ist die Nachfolgerin von Annette

Spengler, die sich zurückzieht, aber

wohl noch ab und zu in der Forma-

tion zu hören sein wird.

„In meinem Alter sind andere

schon scheintot“, so Beppo, der mit

über 60 Jahren noch in mehreren

Bands wie „XXCult“ in unterschied-

licher Besetzung und Größe auftritt.

Von „With a little help from my

friends“, mit dem Joe Cocker in

Woodstock auftrag, bis zu neueren

Stücken wird alles gecovert, was

zum Sound von „Take off“ passt:

Blues Brothers, Melissa Etheridge

oder Bryan Adams („Summer of

69“). Mehrstimmig und mit großer

Bühnenshow zelebrieren sie die Co-

ver-Songs aus den 70ern bis zu den

Toten Hosen der 90er. „Reich wird

man dabei nicht“, sagt Beppo, der

schon mit 14 auf der Bühne stand, mit

30 provoziert wurde („du kommst

nicht mehr auf die Bühne!“) und den

es seither nicht mehr losgelassen

hat. Michael Adams

Gospel beschwingt den Gottesdienst

Salsa für selbstbestimmtes Lernen

Emmendingen. Kulinarisches im

Foyer, drei Salsa-Auftritte auf der

Bühne, Crashkurs und Tanzen mit

DJ-Musik: Die Steinhalle war am

Samstagabend gut besucht und hat-

te für die Salseras und Salseros, die

teilweise von weit her angereist wa-

ren, einiges zu bieten.

Zur Eröffnung leitete Hilmar Hess

einen Crashkurs, an dem ganz junge,

Neulinge und ältere Interessenten

teilnahmen. „Mein ältester Teilneh-

mer war 70 Jahre alt“, so der Leiter

von „Vamos – Schule für Salsa“, der

den Abend zusammen mit dem Ma-

turanahaus (Kindergarten und Schu-

le für freie Entfaltung) organisierte.

Hilmar Hess ist seit zehn Jahren als

Salsa-Lehrer im Raum EM tätig, hat

selbst Kinder im Maturanahaus und

engagiert sich in der „Fundraising-

Gruppe“ des Vereins. Mit „Mambo

Undercover“ kam Paar- und Formati-

onstanz aus Freiburg auf die Bühne,

vier Paare zeigten in ihrem Salsa-

Showtanz eigene Stücke. Die „Va-

Benefiz-Gala von „Vamos“ undMaturanahaus

mos-Schule“ präsentierte „Rueda“,

eine Kreistanzform des aus Kuba

stammenden Salsa, bei denen ein

Leittänzer die Figuren laut zuruft.

Eine weitere Show der Salsaschule

Timbalaye aus Freiburg (Cuba-Stil)

zeigte choreografierten Formations-

tanz von sechs Paaren.

„Die eigene Entwicklung, das

selbstbestimmte Lernen steht bei

uns im Mittelpunkt“, so Karin Frey,

Mitorganisatorin und Mutter von

zwei Kindern. 50 Kinder, sechs Leh-

rer und Erzieher arbeiten in den Räu-

men der Ramie-Villa.

Auch die DJs aus Freiburg, Cara-

mela (Salsa Cubana) und DJ Maykel

(New York Salsa) traten ohne Gage

auf, sodass der gesamte Erlös dem

Benefizzweck zugutekommt: Die

Schule möchte Eltern und Schüler

unterstützen, damit sie an Klassen-

reisen teilnehmen können.
Michael Adams

Die grauen Herren kommen

Emmendingen. Eine aufregende Pro-

benzeit liegt hinter denSchülernder

8. Klasse der Waldorfschule. Die

letztendreiWochenstandenganz im

Zeichen der Vorbereitung der inter-

nen und der zwei großen öffent-

lichen Aufführungen am vergange-

nen Wochenende in der Festhalle

des ZfP.

VoreinembegeistertenPublikumbo-

ten die 26 Jugendlichen, darunter

drei Schüler mit Handicap, ein

durchweg intensives Spiel.

Die Schüler und das Klassen-

team, Andreas Lillig und Sarath

Ohlms, haben sich für die zeitkriti-

sche Geschichte von „Momo“ und

den Zeitdieben entschieden. Ein Ro-

man von Michael Ende, der selbst

Waldorfschüler war. Unterstützung

bekamen sie dabei von Michael Har-

bauer aus München, einem Profi in

Sachen Theaterarbeit. Die Geschich-

te um das Mädchen Momo wurde in

eine Rahmenhandlung auf einen

Brennpunkt-Spielplatz mit Basket-

Theaterprojekt der 8. Klasse der Waldorfschule

ballkorb und Graffiti verlagert. Dort

lungern Jugendliche herum und ver-

treiben sich die Zeit mit coolen Sprü-

chen und allerlei elektronischem Zu-

behör, bis ein altmodisches Buch

ihre Aufmerksamkeit erregt. Alsbald

wird beim Lesen die Geschichte da-

rin lebendig. Die Jugendlichen

schlüpfen in die Rollen und das Spiel

im Spiel nimmt seinen Lauf. Zehn

verschiedene „Momos“ hatte das

Stück zu bieten und jede war eine

wirkliche Momo, mit Haut und Haa-

ren. Die begleitenden Musikstücke

wurden live am Flügel von Samson

Fischer, Rosa Habé, Judith Löser, Gui-

lia Fischer (mit Cello und Geige) ge-

spielt, alle ebenfalls Achtklässler.

Joja Wendt und seine Begleiter, Thomas
Biller und Christoph Buhse.

Foto: Benedikt Sommer

Waltraud Arnold-Schmidt, die Toch-

ter des Künstlers, vor einigen Holz-

schnittendesVaters, die zumTeil sie

selbst darstellen; rechts Bibliothe-

karin Anita Möller.
Foto: Jutta Jäger-Schenk

Emmendingen. „Manche Männer haben Spaß, ich habe Frau und

Kind“ - so das Motto des Programms „Monsterkind“ von Martin

Glönkler, der vom Bodensee kommt und in Sexau wohnt. Mit Gesang

und am E-Piano serviert er humorvolle und ernste Songs über sein

Leben, seinen Beruf („Ja, Musiker ist ein Beruf!“), seine Familie, den

Zahnarztbesuch, Erlebnisse beim Fußballspiel oder Ärgernisse als

Autofahrer … Ein kleines und vorwiegend älteres Publikum lauschte

ihm am Sonntag in der Maja-Bühne. Begleitet von Bass (Peter Strei-

cher) und Schlagzeug (Eric Karle) präsentierte der Pianist und Kom-

ponist seine eigenen Lieder und Texte. Nachdenkliche Töne be-

herrscht er, wie in „Wenn ich müde bin“, das zwar etwas gefällig und

schlagerlastig daherkommt, aber einen exzellenten Text aufweist.

Und Geschichten erzählen kann Martin Glönkler. Das Publikum fand

sich in manchem wieder und zeigte es in spontanem Lachen und Ap-

plaus.
Foto: Michael Adams

Mit Frontmann „Beppo“ Zahn und

der ganz jungen Lisa Maria Metzen:

„Take Off“ begeisterten im Mehl-

sack-Keller mit mehrstimmigem Ge-

sang. Foto: Michael Adams

Wasser. „Durch Gospel habe ich gelernt, was Musik wirklich bedeu-

ten kann. Hier steht die Botschaft im Vordergrund nicht der Sänger.

Die Botschaft, wie toll das Leben ist, in dem ich durch eine positive

Haltung jeden Moment genießen kann“, so Angela Mink, Leiterin des

Gospel-Projektchors in Wasser. Seit 2008 tritt der Gospelchor im Früh-

jahr und im Herbst in der Dietrich-Bonhoeffer-Gemeinde auf. Mit in-

itiiertwurde ervon Pfarrer Friedrich Geyer, der kommende Woche die

Gemeinde verlassen wird. Vergangenen Sonntag bedankten sich die

Sänger bei Pfarrer Geyer mit einem letzten Lied, einem Segens-

wunsch, bei dem so manche Träne floss. Sie sangen: „Biswir unswie-

dersehen, halte Gott dich fest in seiner Hand“ - ein gelungener Ab-

schluss für eine gelungene Zusammenarbeit. „Wir werden auch wei-

terhin den Chor unterstützen und uns dafür einsetzten, dass der

Gottesdienst durch diese Musik beschwingt wird“, betonte Andreas

Schillinger, Vorsitzender des Ältestenkreises. Foto: Claudia Schmitz

Rasante Figuren: Viele schwangen das T
anzbein bei der Salsa-Benefiz-Gala

am Samstag in der Steinhalle.
Foto: Michael Adams

Reife Leistung:Die26 Jugendlichen,unt
er ihnendreiSchülermitHandicap,

boten ein beeindruckendes und intensiv
es Spiel. Foto: Schule
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Rock ’n’ Roll forever
Beim Konzert „Kontraste“ des Musikvereins Windenreute reihten sich Höhepunkte aneinander
Vo n u n s e r e m M i ta r b e i t e rH a n s M e i d h o f

EMMENDINGEN-WINDENREUTE.
Wieder einmal hatte der Musikverein
Windenreute seinen Zuhörern in dervollbesetzten Festhalle ein Konzert derbesonderen Art spendiert. DirigentKlaus Schell hatte ein kontrastreichesProgramm einstudiert, einen Gegen-satz zum letztjährigen Marsch-Pro-gramm. Es sollte leicht, luftig, mit vielSwing, Rock ‘n’ Roll und Jazz sein und in

die Beine gehen. Das war es auch, leichtund bunt wie die Frühlingsdekoration.

Peter Burkhardt führte witzig und kennt-
nisreich durch das Programm. Mit viel
Rhythmus begann das Programm zu
„Contrasts of Life“ konzertant mit allen
Registern. In „Sketches for Flute“ mit ei-

nem Querflöten-Solo brillierte Moritz Mi-
chiels, unterstützt vom Orchester. Seine
gekonnte und präzise Interpretation be-
geisterte das Publikum, ein Höhepunkt,
dem weitere folgten. „Paradise by the
Dashboard Light“ (Paradies im Schum-
merlicht des Armaturenbretts), ein typi-
scher amerikanischer Rock’n Roll, genau
so in allen Tonlagen vom Orchester ge-
spielt, war ein Kontrast zu den „Sweet
Creations“ mit einem unaufgeregten
Blasorchester, rhythmisch mit allen Re-
gistern und einem Flöteneinsprengsel.

Sehr swinging wurde der Louis-Arm-
strong-Medley aus drei Stücken präsen-
tiert, von denen nur das dritte von Satch-
mo ist, aber alle wurden durch ihn be-
kannt. „All the Best“ mit einem Klarinet-
tensolo von Rainer Burkhardt, schwer zu
spielen, aber vom Orchester hervorra-
gend intoniert. Leicht ging es weiter mit

dem Swing-Klassiker von 1935 „Begin
the Begin“ von Cole Porter und „Groove
Academy“. Leichte Kost, es swingt,
groovt und flowt, begeisterter Beifall. Der
war nach der Leichtigkeit des Spiels be-
rechtigt.

Dann wagten sich die Musiker an
„Birdland“ von Joe Zawinul, ein klassi-
sches Jazz-Stück, nach dem Jazz-Saxopho-
nisten Charlie „Bird“ Parker benannt.
Songs aus dem Dschungelbuch waren in
„I wanna be like You“ zu hören, um dann
mit „Rock ’n’ Roll forever“ auszuklingen.
Dieses Stück war die Summe aller Auf-
nahmen eines hervorragend spielenden
Blaskonzertes mit Musikern, die Freude
an ihrem Zusammenspiel haben. Es gab
einen schönen Groove. Ohne Zugaben
wurde das Orchester nicht entlassen, mit
langem Beifall als Dank des begeisterten
Publikums.

Von Effektivität auf
Kosten der Menschlichkeit
Achtklässler der Waldorfschule inszenierten „Momo“
EMMENDINGEN (BZ). Vor einem enthu-
siastischen Publikum in der Festhalle des
Psychiatriezentrums boten 26 Achtkläss-
ler der Waldorfschule, darunter drei Schü-
ler mit Handikap, die Geschichte von Mo-
mo und den Zeitdieben.

Beunruhigend wirkt die Geschichte
von den Zeitdieben und der immer mehr
um sich greifenden „Effektivität“, auf
Kosten der Menschlichkeit. Wie ein trü-
ber Spiegel des Alltags, geprägt von Tech-
nik und Geschwindigkeitsrausch, er-
scheint die Botschaft des Stückes, das Mi-
chael Ende, selbst Waldorfschüler, bereits
1972 geschrieben hat und das aktueller
nicht sein könnte.

Momos Geschichte wurde in eine Rah-
menhandlung auf einen Brennpunkt-
Spielplatz verlagert. Ein altmodisches
Buch erregt die Aufmerksamkeit der
elektronikversessenen Jugendlichen. Als-

bald wird beim Lesen die Geschichte le-
bendig von Momo, die so gut zuhören
kann, und von den grauen Herren von der
Zeitsparkasse. Nicola, der Maurer (Malte
Bauer), Nino, der Wirt und seine Frau Li-
liana (Benedikt Bleckmann und Rosa
Habé) und Fusi, der Frisör (Mitja Zumhol-
te), ja sogar Beppo Staßenkehrer und Gigi
Fremdenführer (Samson Fischer) lassen
sich auf die grauen Herren ein. Zu verlo-
ckend ist das Angebot der Zeitsparkasse,
effektiv zu arbeiten, um später um so
mehr Zeit zu haben. Die Schildkröte Kas-
siopeia (wunderbar phlegmatisch gespielt
von Madeleine Blum) wird Momos Ver-
bündete im Kampf gegen die Zeitdiebe
und zeigt ihr den Weg zu Meister Hora
(sehr gut: Luuk Helff).

Die Musikstücke spielten live am Flü-
gel Samson Fischer, Rosa Habé, Judith Lö-
ser, Guilia Fischer (Cello und Geige).

Transparent, umweltschonend oder Toi?Verein der ehemaligen Vereinsvorsitzenden nahm am 1. April die unendliche WC-Story aufs KornEMMENDINGEN (ja). Es war einmal …
so fangen Märchen an. Und die Geschich-
te des Aprilscherzes des nicht existieren-
den Vereins der ehemaligen Vereinsvor-
sitzenden, die Vorsitzender Karl-Fried-
rich Jundt-Schöttle am Ort des Gesche-
hens, dem Standort für die neue Toilette
am Bahnhof, erzählte. Die Story geht so:

Es war einmal eine Toilette im Bahn-
hofsgebäude. Doch die war meist ge-
schlossen. Verhandlungen mit Bahn und
Post brachten nichts, die Stadt entschied:
„Wir machen es selbst.“ So war’s wirk-
lich. Und – ohne Scherz – am 1. April hät-
te die Toilette fertig sein sollen. Doch es
gab Verzögerungen wegen der Bausub-
stanz des Nachbargebäudes – und damit
eine Steilvorlage für den Verein, der alle
Jahre wieder eine fasnetstaugliche Idee
zum 1. April öffentlich präsentiert.

In diesem Fall waren es sogar drei Mo-
delle – es sah aus wie eine Probeinstallati-
on für einen Gemeinderatsbeschluss. Zur

Auswahl standen: Modell Offenheit und
Transparenz (die Designer-Toilette auf
Blütenteppich, Jundt-Schöttles Favorit),
Modell umweltschonend ohne Technik
(Donnerbalken), Modell „Toi-Toi-Toi“
(„gefällt uns gar nicht, engt ein, hat kaum
Komfort“). Doch welches auch immer,
ein Serviceteam versprach der Verein zu
stellen, rund um die Uhr und an 365 Ta-
gen im Jahr.

Dazu bedurfte es eines „Vertrages“ mit
der Stadt, ein wahres Wunderwerk juristi-
scher Kunst, das der frühere Stadtjustiziar
Karl-Heinz Ruder ausgearbeitet hat. Mit
allen Finessen: Sogar ein Anschluss- und
Benutzungszwang wird verordnet und
Bahnchefs mit lebenslangem Benut-
zungsverbot belegt. Dafür ist die Anlage
auch abhörsicher und sie wird unter
Denkmalschutz gestellt. Insbesondere
Leitplanken sind streng verboten – die
heiße Diskussion um die Klosterkapelle
Tennenbach lässt grüßen !

Getauft wird das Prachtstück auf den
Namen Stefan Schlatterer-WC. Der so
Ausgezeichnete nahm’s mit Humor: „Es
gibt sicher einige hundert Reiterstandbil-
der, aber eine Toilette – das ist ein Allein-
stellungsmerkmal!“ Den Vertrag könne er
leider nur unter Vorbehalt unterzeich-
nen, bedauerte der Oberbürgermeister,
weil er noch nicht dazu gekommen sei,
die Angelegenheit den Stadträten vorzu-
legen. Aber er versprach, das in den
nächsten zwei Jahren nachzuholen. „Das
ist unsere normale Bearbeitungszeit und
passt zu der des WCs“, flachste er.

Kein Scherz: Am 8. April soll
das WC-Häuschen kommen

Das hat in der Tat eine schier unendli-
che Geschichte. Aber wie das so ist in
Märchen, alles wird gut: Am 8. April
schwebt das echte WC-Häuschen per
Kranwagen ein. Und das ist wirklich kein
Aprilscherz. Wenn’s dabei bleibt.

Das Querflöten-Solo von Moritz Michiels begeisterte das Publikum.
F O T O : H A N S M E I D H O F

Momo (Jana Manke, in der Mitte) mit ihren Freunden (von li. Samson Fischer(Gigi Fremdenführer), Malte Bauer (Nikola der Maurer), Felix Pirmoradi (Ja-mal), Elisa Bechthold (Beppo Straßenkehrer) und Benedikt Bleckmann (Ni-no der Wirt)
F O T O : S C H U L E

Zur Einweihung der ersten öffentlichen Toilette mit Rundum-Service mussten die Mitglieder des Vereins mit Toilet-
tenutensilien mitbringen; Christa Nietzel und Christl Gräber lösten das Problem modisch mit Armband und Hut (von
links). – Ein Blick auf die Auswahl zwischen den Modellen Donnerbalken (vorn), Design (dahinter) und der schlich-
ten Baustellentoilette, alles am „echten“ Standort aufgestellt.

F O T O S : S Y L V I A - K A R I N A J A H N

Ich     meine Stadt!

Gemeinsam für eine 
vielfältige Region!  

Jetzt mitmachen!
Infos unter www.stickin.ag

„Ich mach‘ im Café
20% mehr Umsatz!“

Kunden belohnen.
Neukunden gewinnen.
Gezielt werben.

http://wzo.de/uploads/media/wzn_emt_hp_02.04.2014.pdf

http://wzo.de/uploads/media/wzn_emt_hp_19.03.2014.pdf

http://www.badische-zeitung.de/ 
emmendingen/von-effektivitaet-auf-kosten-
der-menschlichkeit--82633393.html

http://wzo.de/uploads/media/wzn_emt_hp_02.04.2014.pdf
http://wzo.de/uploads/media/wzn_emt_hp_19.03.2014.pdf
http://www.badische-zeitung.de/emmendingen/von-effektivitaet-auf-kosten-der-menschlichkeit--82633393.html
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Berichte

Idee

Der Sozialfonds soll es allen Schülerinnen und Schülern 
ermöglichen, an gemeinsamen schulischen Aktivitäten 
wie beispielsweise Klassenfahrten teilzunehmen. Kein 
Schüler soll aus finanziellen Gründen ausgeschlossen 
werden. So möchte der Sozialfonds pädagogisch sinn-
volle Klassenaktivitäten unterstützen.
An den Sozialfonds kann man herantreten, wenn die-
ses notwendig ist im obigen Sinne und keine anderen 
Gelder zur Verfügung stehen.

Verfahren

•	 Antragsteller können Elternhäuser sein.
•	 Antragsformulare können per E-Mail angefordert 

werden. Sie sind auch im Büro der Integrativen Wal-
dorfschule erhältlich.

•	 Die Anträge werden streng vertraulich behandelt.
•	 Die Anträge werden von den drei beauftragten Mit-

gliedern des Sozialfonds bearbeitet.
•	 Die Bearbeitungszeit beträgt ca. drei Wochen
•	 Bei Bewilligung wird ausbezahlt an den Träger der 

Leistung.

Personen

•	 Der ELK hat Britta Hoffmann, Hans-Georg Sievers 
und Alexander Gromann-Bross mit der Bearbeitung 
von Anträgen beauftragt und zur Vertraulichkeit ver-
pflichtet.

•	 Als Vertreterin des Kollegiums steht Meike Mittwol-
len dem Gremium bei Fragen zu den Maßnahmen  
beratend zur Seite, sie ist nicht stimmberechtigt oder 
an Entscheidungsprozessen beteiligt.

Kontakt

Sozialfonds der IWS

E-Mail: iws-sozialfonds@posteo.de

c/o Alexander Gromann-Bross
Weingartenstr. 15
79211 Denzlingen

Sozialfonds
Der ELK hat einen Sozialfonds ins Leben gerufen
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Zum Schuljahresende werden uns leider zwei Kollegen 
verlassen.
Johannes Diez wird sich nach vielen Jahren des Aufbau-
ens und Mitgestaltens unserer Schule als Heilpädagoge 
einem neuen Wirkungskreis zuwenden.
Heiko Neumann, unser Oberstufenlehrer für Deutsch 
und Geschichte, wird aus familiären Gründen wieder 
zurück in seine oberschwäbische Heimat gehen.

Wir bedauern ihr Ausscheiden sehr und wünschen bei-
den alles Gute (mehr dazu im transparentle zum Schul-
jahresschluss).

Wir freuen uns, dass Dianne Wiehle die fünfte Klasse 
bis zum Schuljahresende als Heilpädagogin unterstützt.

Für den Personalkreis, Annette Liebig-Zeuner | L

Bericht aus dem Personalkreis
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Freiwilligendienst ! 
Mach einen

Freiwillig - für eine neue Kultur des Herzens.

Weltweit

 www.eos-fsj.de
EOS - Erlebnispädagogik e.V.  

Villa Mez  •  Wildbachweg 11  •  79117 Freiburg 
0761-600800-6  •  kontakt@eos-fsj.de

Ferienlager   •   Klassenfahrten   •   Erlebnispädagogik   •   Freiwilligendienste   •   Team-Trainings

http://www.eos-fsj.de/


41

In
te

gr
at

iv
e 

W
al

do
rf

sc
hu

le
 E

m
m

en
di

ng
en

  |
  t

ra
ns

pa
re

nt
le

  N
r. 

13
7

Veranstaltungen, Informationen & Termine

Impressum
transparentle
Schulzeitung der Integrativen Waldorfschule Emmendingen
Parkweg 24, 79312 Emmendingen
Tel. 07641-9599380-11, Fax 9599380-12

Redaktion: 
Andreas Lillig (verantw. Redakteur) Tel. 07644-928663 
Sigrid Conzelmann (Bildredaktion) Tel. 07641-9629663
Sabine Friedmann (Anzeigen, Termine, Putzliste) Tel. 07641-9620692
Stefan Johnen (Redaktionszentrale) Tel. 07684-908974
Andreas Nitsch (Redaktionsmitarbeit) Tel. 07663-605356
Georg Stanossek (Redaktionsmitarbeit) Tel. 07641-9378907

Satz & Layout: Stefan Johnen, Tel. 07684 / 908974

Fotos: Alex Jung, Stefan Johnen, Gisela Meier-Wacker, Klaus 
Semdner, privat/Veranstalter

Nur mit Namen gekennzeichnete Artikel werden veröffent-
licht. Jeder Autor verantwortet seinen Artikel selbst. 
Die Artikel werden einer der folgenden Rubriken zugeordnet: 
Aus dem Schulleben, aus dem Unterricht, Berichte, Veranstal-
tungen und Informationen, Forum, Schulgesichter, Begriffe 
aus dem Schulalltag sowie Anzeigen.

E-Mail für Einsendungen ans transparentle:  
transparentle@waldorfschule-emmendingen.de

Beiträge bitte nur als RTF- oder DOC-Dateien (Texte) per 
Datenträger oder per E-Mail, Fotos (in Texten) immer auch se-
parat als JPG-Datei senden. Datenträger bitte gemeinsam mit 
einem Ausdruck des Textes ins transparentle-Fach im Schulbü-
ro legen. Es ist auch möglich, einen getippten Beitrag abzuge-
ben, in Ausnahmefällen auch sauber von Hand geschriebene  
Beiträge. Fotos allgemein bevorzugt als JPG-Datei mit hoher 
Qualität und hoher Auflösung (CD, Stick, e-Mail usw.).

Anzeigenpreise: Kleinanzeigen bis 6 Zeilen 3 EUR, bis 9 Zeilen 
4,50 EUR, bis 12 Zeilen 6 EUR usw. (Rubrik „zu verschenken“ 
gratis). Gestaltete Anzeigen (privat oder geschäftlich): 1/2 Sei-
te 40 EUR, 1/3 Seite 30 EUR, 1/4 Seite 20 EUR, 1/8 Seite 10 EUR.
Entweder Anzeige auf Datenträger/Papier im Schulbüro bei 
Frau Bühler abgeben und im Voraus bar zahlen oder per Email 
schicken und dabei Bankverbindung angeben für Bankeinzug 
(Lastschriftverfahren). Aus Gründen der Transparenz ist bei 
allen Anzeigen die Angabe des Namens im Anzeigentext er-
wünscht.

Einsendeschluss transparentle Nr. 138

8. Juli 2014

Eva Barnscheidt: 07641 - 955609 eva.barnscheidt@web.de

Myriam Kraus: 07666 - 9446773 myriam.kraus@web.de

Uli Leser: 07641 - 937700 uleser@t-online.de

Manuel Mauchart: 07641 - 9677777 manuel.mauchart@gmx.net

Judith Ölschläger: 07641 - 48648 helene80@freenet.de

Stefan Witt: 07641 - 931921 stef.witt@gmail.com

Vertrauenskreis
(E) = Elternschaft, (G) = Gastautor/in, (GF) = Geschäfts-
führer, (L) = Lehrer/in, (S) = Schüler/in, (V) = Vorstand,  
EA = Elternabend, ELFI = Eltern Für Integration,  
ELK = Eltern-Lehrer-Kreis, ELMAR = Eltern-Mitarbeits-
Regelung, FSJ = Freiwilliges Soziales Jahr, GemSi = Ge-
meinsame Sitzung, FWS = Freie Waldorfschule, IWS = 
Integrative Waldorfschule, ÖffK = Arbeitskreis Öffent-
lichkeitsarbeit, SLT = Schulleitungsteam (bestehend 
aus STG = Steuerungsgruppe, PK = Personalkreis, Paek 
= Pädagogischer Kreis), SFK = Schulführungskonferenz

Abkürzungsverzeichnis

Wir sind für Sie erreichbar:
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Veranstaltungen, Informationen & Termine
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Mein Leben
fotobuchcewe

7,95 ¤*

Europas
 beliebtestes 
Fotobuch

ab

www.cewe.de

http://www.cewe.de/
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Forum

100% zertifizierte Natur- bzw. Biokosmetik. Frei von synthetischen Duft-, Farb- und Konservierungsstoffen, frei von Mineralölen, Parabenen, Silikonen sowie PEGs. 
www.dr.hauschka.com

Natürlich schön. 
Wirksam gepflegt. 

http://www.dr.hauschka.com/de_DE/




 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
      
 
 
 

Wann Was Wo 

19.05.-06.06. Landwirtschaftspraktikum Kl. 9  
27.05. Präsentation der Betriebspraktikumsberichte Kl. 10  
30.05. Schulfrei – Brückentag  
03.06. Treffen ELK  
04.06. Präsentation der Sozialpraktikumsberichte Kl. 11  
06.06. 

19.00 Uhr 
Künstlerischer Abschluss Kl. 12 ZfP-Festhalle 

09.06.-20.06. Pfingstferien  
25.06. EA Kl. 5  
27.06. Johannifeier  
28.06.  

19.00 Uhr 
Open-Air-Mittsommerkonzert mit Oliver Scheidies & Friends Schulgarten Landhaus 

 
30.06. EA Kl. 2  
01.07. Treffen ELK  
04.07. Präsentation der Landwirtschaftspraktikumsberichte Kl. 9  
07.07. EA kommende Kl. 1  
09.07. EA Kl. 1  
10.07. FÜK Kl. 12 (fächerübergreifende Kompetenzprüfung)  
12.07. 

9.30 Uhr 
Sommerspiel der 3. und 4. Klasse mit anschließendem Sommerfest ZfP-Festhalle 

 
14.07. EA Kl. 4  

21.07.-25.07. Orchesterfahrt  
26.07. 

19.00 Uhr 
Konzert des Schulorchesters ZfP-Festhalle 

28.07. Feierliche Verabschiedung Kl. 12 Eurythmieraum 
31.07.-14.09. Sommerferien  

Sofern keine anderen Zeiten angegeben sind, Beginn 20.15 Uhr (* = Uhrzeit wird noch bekannt gegeben). EA = Elternabend; ELK = 
Eltern-Lehrer-Kreis ; IWS = Integrative Waldorfschule 

    
    
    
    
    
    
    
    
     
 
 
 
 
 
 

Anzeige
n 

Termine 
Stand: 19.05.2014  

wie immer ohne Gewähr 

 

Liebe Eltern, 
in den Sommerferien reise ich nach Tanzania und 
besuche dort ein Projekt mit einem Heilpflanzengarten 
und Kindergarten. Dem Kindergarten möchte ich gerne 
Wachsmalblöckchen mitbringen. Vielleicht haben Sie ja 
noch in Schubladen ausrangierte Blöckchen liegen, 
gerne nehme ich sie an, sie können beim Klassenlehrer 
abgegeben werden - schon einmal vielen Dank. 
Des Weiteren brauche ich Plastiktüten für meine 
Gartenbauschüler, wenn sie etwas aus dem Garten mit 
nach Hause nehmen. Wenn Sie welche übrig haben, 
bitte auch beim Klassenlehrer abgeben oder vor den 
Gartenbauraum am Landhaus deponieren. 
Ine Scheidecker (L) 

S u c h e  

 

���� DJ gesucht 
Damit nach dem Mittsommerkonzert ordentlich das Tanzbein geschwungen werden kann, brauchts´ einen oder 
mehrere DJ´s deren Repertoire "querbeat" durch die letzen Jahre und Jahrzehnte reicht. Eine Musikanlage steht zur 
Verfügung, alles weitere nach Absprache. SchülerInnen der Oberstufe sind genauso angesprochen wie Eltern, 
Freunde und Gönner der Schule. (Die "DJ-Zeit" sind natürlich "Elmar-Stunden") 
          Kontakt: Silke Engesser 
 

���� Helfer für Auf- und Abbau 
Für´s Mittsommerkonzert suchen wir noch nach Helfern zum Auf- und Abbau (elmarfähig).  
Aufbau: Samstag, 28. Juni 2014 nachmittags bis abends, Abbau: Sonntag, 29.Juni, vormittags. 
 
Bitte bis zum 20. Mai melden bei Silke Engesser - engesser@waldorfschule-emmendingen.de 
 

ACHTUNG!  Für meine musikalische Arbeit mit 
kleinen Kindern suche ich dringend Choroi 
Interwallflöten, sowie auch pentatonische Choroi 
Flöten und Kinderharfen.  Wer kann mir welche 
spenden oder günstig abgeben?  Die Kinder werden 
dankbar sein! Valentina De Pasquale 
07755-938862 musik.werkstatt@gmx.de 
 



 

 29.05.14 
 

 07.06.2014 
Beginn der 
Pfingst-
ferien  

21.06.2014 
Nachputz 
 

28.06.2014 05.07.2014 12.07.2014 
 
Sommer-
fest 

19.07.2014 26.07.2014 31.07.2014 
Beginn der 
Sommerferien 
Großputz 
4 Familie  
pro Klasse  

1.KL Eißing Evers Imann Lüdecke Malner Dräger Munz Santo 1.Waldmüller 
2. Zapadka 
3.Dreher 
4. Kuibias 

2.Kl. Bösch Darvas Dulat Gündel Hauer Herzog Konopka Kubias 1.Kunz 
2.Leser 
3.Philipp 
4.Schauer 

3.Kl. Huber Klott Läufer Leonhardt Nold Schneider Wesendahl Wolfsperger 1.Yousaf 
2.Hebel 
3.Bleckmann 
4.Gromann 

4.Kl. Jetter Kostka Maneval Kraus Lang Löffler Lorenz Rindersbacher 1.Maneval 
2. Morand 
3.Rauber 
4.von Cornberg 

5.Kl. Bumann Dahlhausen Deninger Erhardt Feisal Kern Lindenlaub Loeckx 1.Loitsch 
2.Manke 
3.Rühl 
4.Rupprich 

6.Kl. Jung Berchtold Kienzinger Sandner Stanossek Weiß Ahmad Berchtold 1.Tannenberg 
2.Wohlschläger 
3.Willaredt 
4.Bühler 

7.Kl. Roitsch Fleig Herzberg-
Dumbek 

Gödeke Penno Friedmann Rodas Rotzinger- 
Rosenau 
 
 

1.Porcu 
2.Spall 
3.Haltermann 
4.Sträter 

8.Kl. Kalmbach Küchen Habé Pelt Pfaff Pitsch Vos Fischer Giulia 1.Bianchi 
2.Blum 
3.Falentin 
4.Bauer 
5.Pitsch 

9.Kl. Harzer Jörger Korte Kettenbeil Nierhaus Wilczek Beneke Wezel 1.Weber 
2.Autenrieth 
3.Bednarik 
4.Weiß 

10.Kl Kopp Lickert Böckel Barz Kaplan Hämmerle Laukamp Brändlin 1.Löser 
2.Schreiber 
3.Kern 
4.Witt-Alvarado 

11.Kl Reimann Buchner Amini Ratzel Winkler Peters Baier  1.Fleischer 
2. 
3. 
4. 
 

12.Kl Bühler Eichner Fuchslocher Zumholte Gerber Barnscheid Brandenburg Hähnel 1. 
2.Diez 
3.Simon-
Dutreuil 
4.Eichner 

 
Wichtig: Bitte die versiegelten Linolböden nur mit dem in der Spüle hinterlegten Bodenmittel putzen!!! Die Anleitung steht 
auf der Flasche. Bei Verwendung des Alleskönners oder eines selbst mitgebrachten Bodenreinigungsmittels löst sich die 
Versiegelung auf. Danke – der Putzkreis 
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